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kennen zu lernen, nahm ſeſtere Geſtalt an, als er 
mit Camperio, dem Herausgeber der geographiſchen 
Zeltſchrift „Esploratore“, bekannt wurde und ſich 
an den Redactionsgeſchäften für dleſelbe zu be- 
theiligen anfing. Ein Zufall entſchied ſeine fernere 
Beſtimmung. Ein Landsmann, der bekannte 
Paſcha Geſſi, hatte bei der ägyptiſchen Regie- 
rung Dienſte genommen und war zum Gouver- 
neur einer der neu erworbenen Landſchaften am 
oberen Nil ernannt worden, als welcher er auch 
die Erforſchung ſeines Gebietes eifrig betrieb. 
Gelegentlich ſchickte er Nachrichten an die Nedaction 
des erwähnten Fachblattes und dabei ſprach er. 
auch einmal den Wunſch aus, es möge ſich ein 


Gafatis Werk. 


1 

Sdeben hat das Werk von Gaetano Caſati“) die 
Preſſe verlaſſen, deſſen Beröffentlihung nicht nur 
von Geographen und Ethnographen mit geſpannter 
Erwartung entgegengeſehen worden ſt, von deſſen 
Darſtellungen auch das große Publikum ſich die 
Löſung mancher Frage, die Stellungnahme für 
oder gegen Stanley und Emin Paſcha mit voller 
Begründung erhoffte. Und nicht allzu großen 
Erwartungen haben jene ſich hingegeben, die von 
Caſatis Denkwürdigkeiten volle Klarheit über die 
Lage im Sudan zur Zeit des Aufſtandes gegen 
den Paſcha und die reine Wahrheit über Stanleys 
„Hilfsexpedition“ zu gewinnen dachten. Ob aber 
das ruhige Urtheil des Mannes, der Augenzeuge 
und Theilnehmer aller jener Ereigniſſe und 
ihrer Entwickelung war, welche zu uns nur 
langſam, tendenziös gefärbt, „von der Parteien 
Ha und Gunſt verwirrt“ gelangten, die 
Heihfporne befriedigen wird, die unter allen 
Umſtänden nicht anders können, als von ver- 
dienten Männern den einen vollſtändig in den 
Staub zu ziehen und den anderen in den Himmel 
zu heben, das iſt freilich, uriheilt in der „Frankf. 
Zig.“ Prof. Karl v. Reinhardtſtöttner - München 
(der Ueberſetzer des Werkes), eine weitere Frage. 
Caſati verſprach, die Wahrheit und nur die Wahr- 
heit zu ſchreiben, und ſo mußte ſich unter ſeiner 
Feder ein Bild der großen Reifenden geſtalten, in 
dem zwar ein jeder Irrthümer begeht und nicht 
immer in den kritiſchen Augenblicken der Auf- 
regung das thut und ſpricht, was kalte Beſonnen⸗ 
heit und ruhige Erwägung billigen würden, das 
aber doch das Wirken aller an den ernſten Ge- 
fahren Betheiligten als ihrem ehrlichen Streben, 
ihrer ueberzeugung, das Beſte gethan zu 
haben, entwachſen darſtellt. Ueber feine Per- 
jönlichkeit kann niemand hinauskommen; das 
zeigt ſich in dem Wirken Gienleys und Emin 
Paſchas am deutlichſten; und auch die öffentliche 
Meinung in der Kequatorialprovinz war ſich 
darüber einig, daß Stanleys Charakter fo jei, 
daß ſich mit ihm „jener Emins ſchwerlich in Ein- 
klang ſtellen Könnte“. (II. 208.) Capitän Man- 
fredo Comperio, der in geſchickten Worten 
Caſatis Werk einleitet, betont mit vollem Rechte, 
daß Caſati weder die Zreundſchaft für Emin, 
> die Dankbarkeit gegen Stanlen den Blick 
trübte, und daß er fein Urtheil ſtets mit That ⸗ 
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vollzogen und über welche Cafali allein ſich 
Rechenſchaft geben hann, weil er allein die 
politiſche und militäriſche Vorgeſchichte Aequa- 
toriens kennt“. 

Gaetano Caſati iſt ein Oberitaliener, den das 
Jahr 1859 als feurigen Jüngling zu den Waffen 
rief. Er kämpfte gegen die Seſterreicher und 
blieb dann als Lieutenant in einem Berjaglieri- 
bdataillon dei der Truppe, machte im Neapoli- 
taniſchen eine Reihe von Streifzügen gegen die 
Briganten mit und nahm auch an den Schlachten 
von 1866 Antheil. Im activen Dienſt ſtieg er 
zum Capitän empor — nach ſeiner Rückkehr 
verlieh ihm der König den Grad eines Majors —, 
aber das Garniſonsleben vermochte ihn auf die 
Dauer nicht zu reizen, und eine ſeit lange in ihm 
ſchlummernde Neigung, fremde Länder und Völker 


geben und ihn in ſeinen Arbeiten unterſtützen. 
Camperio wagte es nicht, ſeinem Freunde die 
Annahme dieſes Rufes direct vorzuſchlagen, weil 
er von den Mühen und Gefahren, welche derſelbe 
mit ſich bringen würde, ſich von vornherein ein 
nur allzu richtiges Bild machte, aber Caſati ſelbſt 
griff eifrig zu und war ſchon mit dem nächſten 
Dampfer (Lerbſt 1879) auf dem Wege nach dem 
dunklen Continente. Am 26, Auguft 1880 traf er bei 
Geſſi im Bahr-el-Gazal ein. 

Die eingehenden, intereſſanten und wiſſenſchaft⸗ 
lich höchſt werthvollen Jorſchungen Caſatis auf 
geographiſchem und ethnographiſchem Gebiete zu 
beleuchten, behalten wir uns für ſpäter vor. 
Heute wollen wir uns auf den Punkt befhränken, 
auf den man am meiſten gejpannt fein dürfte, 
auf Caſatis Auslaſſungen bezüglich des Stanlen⸗ 
ſchen Entſatzzuges und des daran anſchließenden 
Conflictes Gtanley-Emin. 


Was die Perſönlichkeit Emin Paſchas betrifft, 
ſo iſt es vor allem die wiſſenſchaftliche Begabung 
und das adminiſtrative Talent des Gouverneurs, 
was Caſati mit hoher Anerkennung hervorhebt. 
In geſchickter Weiſe faßt er Emins hervorragende 
Berdienfte in die Worte zuſammen: 

„Seine verſtändnißvolle Thätigkeit bei der Neu- 
ordnung des Landes wurde von günſtigſten Erfolgen 


Juntzer Mangbattu. D. R.) 
ſchreitender Civilifirung die erſte Anwendung fanden. 
Auf häufigen Ausflügen, bei denen er mit der Politik 
bei feiner ſcharfen Beobachtungsgabe die Wiſſenſchaft 
vereinte, hatte er Gelegenheit, perſönlich die Bebürfniſſe 
der Bevölkerung, das Maß der zu überwindenden 
Schwierigkeiten zu überblichen und die dem Unternehmen 
angepaßten Mittel feſtzuſtellen. Allein die weite Aus- 
dehnung des Gebietes, der geringe Glaube der Beamten 
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rofeſſor Dr. Karl v. Reinhardtſtöttner. 
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Haltung der Centralregierung bildeten für die Ent- 
Buchner, Bamberg. 


altung feines Programms kein geringes Hinderniß,. 
Wenn ſpäter die Revolution in den ägyptiſchen Be- 


(Nachdruck 
verboten.) 


Der aber ließ auf Antwort warten. Er wandte 
ſich ab, um dem Grafen ſein Geſicht nicht zu 
zeigen, und ſah an den Scheiben trommelnd übers 
Feld hinaus. Der Alte hörte ihn nur zweimal 
vor ſich hinmurmeln: „Auch das Kind! auch das 
Kind!“ 

Er verſtand nicht, was jener damit ſagen wollte, 
und meinte, am anderen Tage, wenn er aus- 
geſchlafen haben werde, möchte wohl vernünftiger 
mit ihm zu reden fen. i r 

Am anderen Tage aber übergab ihm Roderich 
in aller Form Rechtens die Verwaltung der Güter 
und theilte dem Erſtaunten mit, daß er deſſelben 
Abends in die Hauptſtadt fahren werde, um den 
König zu bitten, daß er wieder im Keere Reiter- 
dienſt leiſten dürfe wie vordem. Das Kind wolle 
er in ſeinen zarten Jahren noch unter Obhut der 
Mutter belaſſen. dieſe möge nur zu ihrem Vater 
zurückkehren und auf den Gütern ſchalten und 
walten, während er in irgend einem Provinzneſt 
feine Schwadron commandire. So werde alles un- 
liebſame Auffehen vor der Welt vermieden und 
brauche doch keiner ſich Gewalt anzuthun, wo ein 
Zuſammenleben unmöglich ſei. Ab und zu müſſe 
man ihm den Knaben freilich laſſen. 

Der alte Graf ſchlug die Hände über dem Kopf 
zuſammen und leiſtete viel in Erklären, Beſchönigen 
und auch in Bitten und Beſchwören. Stephanie 
ſei ja von der Ungerechtigkeit ihrer Aufwallung 
überzeugt, fie ſei nie vom rechten Wege gewichen, 
habe nie vergeſſen, was ſie ihrem und ſeinem 
Namen ſchuldig ſei, die ſaden e Worte eines 
gewiſſenloſen Lügners haben ſie einmal irre ge⸗ 
macht im Glauben, aber fie habe es tauſendfach 
bereut und verlange, durch den Vater belehrt, 
nichts anderes mehr als ſein treues liebendes 
Weib zu ſein nach wie vor. 6 

Da 45 x Roderich dem Schwiegervater die 
Hand auf die Schulter und ſprach: „Ich bin von 
der Wahrheit alles deſſen, was ſie ſagt, überzeugt 
und danke dir für deine gute Meinung und 
meiner Frau für ihre löblichen Abſichten, aber ich 
bitte, mich nichts deſto weniger meines Wegs 
allein gehen zu ent 

„Aber das heißt ja mit Abſicht dein und ihr 


Der Stellvertreter. 
Don Hans Hopfen. 
n 


Als Roderich von feiner zweiten Romfahrt lang- 
ſam nach Schleſien zurückkehrte, empfing ihn Vater 
Ladislaus mit glückſtrahlendem Geſicht auf der 
Schwelle feines Haufes. R 

Er ſagte ihm, daß Stephanie garnicht weit 
forigegangen fei, ſondern ſich an jenem unglück- 
ſeligen Tage geradenwegs nach Ellernrode be- 
geben habe. Dort habe ſie als richtige Gutsfrau 
ſofort nach dem Rechten geſehen und, ſobald 
dank der Klugheit des tüchtigen Rechtsfreundes 
der ſchlechte Pächter vom Gerichte beſeitigt worden 
fei, die Berwaltung des heruntergebrachten Gutes 
ſelbſt übernommen und dabei zuverläſſige Kilfe 
gewonnen. 5 

Dort lebe fie und erwarte die Verzeihung ihres 

atten. Ladislaus habe ſeiner Tochter alles in 

rinnerung gebracht und erklärt, und ſie ſei nun 
von Egberts böſem Willen und Roderichs Ehr- 

arkeit und Treue ſo felſenfeſt überzeugt, daß ſie 
keinen anderen Wunſch mehr hege, als in ſeine 

nade und ſeine Liebe zurückkehren zu dürfen, 
was ihr der Dater auch aus des Gatten Herzen 
heraus ſchon verſprochen habe. 

Der aber ſah den ſchwatzenden Alten ſeltſam 
an. Keinen anderen Munich?“ ſprach er. „Und 
den Knaben wünſcht ſie nicht?“ 

„Den Knaben? den Baſil?“ antwortete Ladislaus 
mit niedergeſchlagenen Augen. „Den hab' ich ihr 
chon übergeben. Unter dieſen geklärten Umſtänden 
war er doch bei ſeiner Mutter beſſer aufgehoben 
als bei mir, der ich mich nie viel auf Kinder⸗ 
Erziehung verſtanden habe und mich jetzt ſchwächer 
unſicherer im Thun und Denken fühle als 
5 Und ich darf ja wohl noch heute nach Ellern⸗ 

Ode Botſchaft ſchichen, daß fie kommen follen? 
zen haft du ſie beide mit einander wieder: die 
en und das Kind!“ 
ſchmumiſchelte in die eigenen Hände und erwartete 
Uberzeugt ſeines Schwiegerſohnes Beſcheid, feſt 
gl, alles zum Beſten geordnet zu haben. 
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tüchtiger jüngerer Mann zu ihm nach Afrika be- PTC 


Aequatorias, 


; >>, 


zungen Alles jüber den Haufen warf, jo muß man 
bie erſte Urſache der Unruhen, von denen auch 
Aequatoria heimgeſucht wurde, in der geheimen, 
erſetzenden an a ſuchen, die feit lange ohne 
Unterlaß das Anſehen der Regierung erſchütterte und 
wankend machte und von ihr jedes Gefühl des Wohl- 
wollens fern hielt. die Revolution überraſchte Emin 
unvorbereitet; auch er wurde von den Exeigniſſen mit 
fortgeriſſen, verfiel in Zweifel und Irrthümer, und 
wenn ſeine Provinz nicht das traurige Loos ihrer 
Schweſtern theilte, fo iſt es eine Pflicht der Gerechtig 
keit, anzuerkennen, daß dies nur eine natürliche Folge 
des Zaubers war, der ihn umgab und den er ſich bei 
der moraliſchen und materiellen Entfaltung der 
lebendigen Kräfte des Landes erwarb, welcher er 
Geiſt, Herz und Wiſſen, 1 I ganzes Leben gewidmet 
hatte. Su Gordons Zeiten wurde Lado ae 
min, 

er den Ackerbau zu heben und das Gnitem ber 
. u regeln fuld r brachte es dahin, 
daß die Magazine jo weit gefüllt wurden, um den Be- 
dürfniſſen der Provinz zu genügen. Er erweckte und 
förderte die Liebe und Theilnahme am Ackerbau durch 
Vertheilung verſchiedener Samenarten, die er von 
Kegypten und Europa her hatte bringen laſſen. Der 
Melonenbaum (Papaya), Citronen, Orangen, Baum- 
wolle, Guiawa, Trauben und überhaupt Pflanzen jeder 
Sorte prangten in den Gärten Cabös, Makrakas und 
Kakuas. Das eingehende Studium des Bodens und 
ſeines natürlichen Reichthums war beſtändig eine von 
Emins größten Sorgen; nicht minder die Erſchließung 
neuer Bahnen, die Verwendung der Thiere zum Trans- 
port, die Züchtung von Rindvieh. Wenn ihm auch die 
Ereigniſſe nicht geſtatteten, fo manche nützliche Umge 
ſtaltung dur zuführen, ſo iſt es doch eine Pflicht der 
Ehrlichkeit, feſtzuſtellen, daß er nicht nur theoretiſch, 
ſondern durch praktiſche Unterweiſung zu Allem den Grund 
gelegt hat. Von ernſtem und gefeitigtem Charakter, 
den Naturwiſſenſchaften und der Einſamzeit zugethan, 
blieb Emin jeder Berührung ferne. Es ſchien, als ob 
er, wenn auch nicht gerade ſtolz, ſo doch überaus auf 
eine eigene Ueberlegenheit pochend, das genaue Studium 
— Anlagen der Leute, die ihn umgaben, verachtete; 
er glaubte, allein Allem genügen zu können. An dem 
Tage freilich, wo er allein die eilends hereinbrechende 


Kuflöſung nicht mehr aufhalten konnte, irrte er in 


einen Urtheilen, änderte ſie oft und ſchadete ſich ſelber 


Einen beſſeren Beweis für Emins adminiſtrative 
Tüchtigkeit konnte Cafati nicht liefern, als daß 
er, an ſein Urtheil anſchließend, die Berichte über 
die Provinz veröffentlichte, welche Emin ſchon vor 
Jahren dem „Esploratore“ hatte zugehen laſſen, 
und in denen er eine fo umfangreiche Aenntnif 
ein fo tiefes Eindringen in die 
das g 
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Theil ſeiner Projecte zum Heile des Landes, zur 


[ebung des Welthandels wirklich ausführen zu 
können. 


Ueberall fehen wir den Gelehrten, allenthalben 
den Mann der Wiſſenſchaft. In den ſchlimmſten 
Lagen veweiſt er die Wahrheit des ciceronianiſchen 
Wortes, daß die Wiſſenſchaft überall hin uns ge⸗ 
leite. In Wadelai - „tröftete er ſich mit dem 
Studium und ermuthigte zu Ackerbau und In- 
duſtrie“ mit dem beſten Erfolge; in feiner tiefiten 
Erniedrigung „gab er ſich neuerdings ſeiner 
Lieblingsbeſchäftigung, der Kerſtellung ornitho- 
logiſcher Sammlüngen“ hin. Wir fühlen mit 
Cajati, wenn dieſer bei ſeiner erſten Begegnung 
mit dem abgeſetzten und gefangenen Paſcha in 
die herzlichen Worte ausbricht: 

„Emin, der geiſtvolle Mann, der Pfleger der Wiſſen⸗ 
ſchaft, der jo viel Bewunderung erregt und fo viel hoch- 
achtungsvolle Begeiſterung in Europa wachgerufen hatte, 
aß nun gefangen und war der Gnade einer unwiſſenden, 
anatiſchen Maſſe anheimgegeben!“ 

Dieſer „gelehrte Paſcha“ und „menſchenfreund⸗ 
( y vy EEE EREENZTEENSFEEEEEEETE 


Elück zerſtören! Warum, warum willſt du Stephanie 
nicht mit offenen Armen empfangen, die reuig zu 
dir zurückkehrt?“ 

„Weil es einen Tag in ihrem Leben gegeben 
hat, da ſie an meiner Ehrbarkeit zweifelte, einen 
Tag, an dem fie mich, den Gatten, der ſechs Jahre 
glücklich neben ihr gelebt hatte, für einen hinter- 
liſtigen Schurken halten konnte, auf das Zeugniß 
eines Schurken hin. Weil es einen Tag in ihrem 
Leben gab, da ſie mich nicht mehr liebte, mich, 
der ſie immer und immer geliebt hat unentwegt 
und unerſchütterlich, und mich wie den über- 
flüſſig gewordenen Stellvertreter eines Anderen 
aus ihrem Leben verabſchiedete — oder ſich von 
mir verabſchiedete, das kommt auf Eins heraus.“ 

Und haft du nicht auch an ihr geſündigt?“ 
rief der Alte ſchmerzbewegt. „Haft du fie nicht für 


treulos gehalten, eines abſcheulichen Ehebruchs 


fähig gehalten und biſt zu jenem Egbert gegangen 
im feſten Glauben, deine Frau, deine tadelloſe 
Frau bei ihm zu finden? War ſolch ein Arg- 
wohn — wenn auch ich ihn theilte ... aber ich 
bin ein altersſchwacher Mann und nicht mehr 
bei geſunden Sinnen — war ſolch ein Argwohn 
nicht ein ſchlimmerer Gedanke als der, welchen 
dir hegten ſchlecht berathen, ein Weilchen von 
ir hegte?“ 

„Du wirſt auf deine alten Tage ein Sophiſt!“ 
ſprach Roderich. 8 

„Aus Liebe zu meinen Kindern!“ antwortete 
Ladislaus. „Ihr ſeid ja Beide meine Kinder, 
du und ſie. Und ich kann keines von Beiden 
um mich miſſen in meinen alten Tagen. Was 
bleibſt du mir die Antwort ſchuldig?“ 

„Ich bleibe dir keine Antwort ſchuldig und will 
meinen Argwohn nicht damit entſchuldigen, daß 
du ihn erregt und getheilt haſt. Aber ein Weib, 
das 1 — Mann verläßt, wird billig für ſchlecht 
gehalten und auf dem Weg zur Sünde vermuthet. 
Es jetzt fich ſelbſt dieſem Glauben aus. Und hab 
ich in meinem Wahn mich verfehlt, ſo iſt mir die 
Strafe nicht ausgeblieben. Aber ich gehöre zu 
denen, die williglich Sühne geben. Lebe wohl 
und grüße mir meinen Sohn!“ — — 

Und er ging in der That, wie er gejagt. Er 


| guartiermeifter und 


: dem gelehrten Manne mit dem weit en 
Blicke nicht gegönnt war, auch nur den geringſten 


beſuchte 


liche Arzt“, wie ihn uns ein Bild in Caſatis Buch 
zeigt, verſunken in ſeine Bücher und umgeben 
von ſeinen wiſſenſchaftlichen Apparaten und 
Phiolen, iſt nun freilich nicht immer der Mann 
der That, oder beſſer geſagt, der richtigen That. 
An zahlreichen Stellen hat ſich Caſati über Emins 
Wantzelmuth zu beklagen; „die Erinnerung an 
jene Tage“ (Dezember 1887), läßt ſich Caſaui ver- 
nehmen, „erregt mir heute noch, da ich dies 
ſchreibe, Schaudern und umnachtet mir Herz und 
Geiſt mit ſchmerzlicher Trauer.“ Es ſind wohl 
begründete Klagen gegen Emin, welche Cafati mit 
dramatiſchem Geſchich dem an den Baum ge- 
hnebelten Biri in den Mund legt, und die, auch 
von dem Araber ausgeſprochen, ihre Wirkung 
nicht verfehlen. Es iſt eine ernſte Selbſtanklage, 
wenn der gefallene Paſcha Caſati mit den Worten 
empfängt: „Hätte ich Ihrem Rathe gefolgt!“ 

—— 


Deutſchland. 


* Berlin, 4, Jebr. Fürſt Lichnowsky hat, wie 
im — wird, den Schwarzen Adlerorden 
erhalten. 

* [Malderfee.] Da der Kaiſer in feiner an 
Walderſee erlaſſenen Cabinetsordre hervorhebt, 
daß Graf Walderſee ſeit langer Zeit dem Truppen⸗ 
dienſte entzogen ſei, fo iſt es nicht ohne Interefie, 
heute einen Rückblick auf die Laufbahn des bis- 
herigen Generalſtabschefs zu werfen. Alfred Graf 
v. Walderſee, am 8. April 1832 zu Potsdam ge- 
boren, Sohn des ſpäteren Generals der Cavallerie, 
zuletzt Gouverneurs von Berlin, trat 1850 aus 
dem Cadettencorps als Lieutenant in das Garde ⸗ 
Artillerie-Regiment über, beſuchte die Artillerie- 
und Ingenieurſchule und wurde 1858 Adjutant 
der erſten Artillerie-Inſpection, 1859 Premier- 
lieutenant, 1862 Hauptmann und Baiteriechef, 
1865 Adjutant des Prinzen Karl, 1866 Major im 
Generalſtab, 1870 Militärbevollmächtigter in 
Paris, während des deutſch-franzöſiſchen Krieges 
zuerſt im königl, Hauptquartier, ſpäter General- 
ſtabschef des Groſtherzogs von Mecklenburg, 
während der Beſetzung von Paris Chef des 
Stabes des Generals v. Kameke. Bis September 
1871 Geſchäftsträger bei der framzöſiſchen Republik, 
wurde Walderſee dann Oberſt und Commandeur 
des 13. Ulanen-Regiments, 1373 Generalſtabsche 
des zehnten Corps, 1876 Generalmajor, 1 
General à la suite des Kaiſers, 1881 General- 
Stellvertreter des Grafen 


VVV 
von einem Berliner Blatte verbreitete Nachricht, 
daß der Reichscommiſſar v. Wißmann ſeine Ent⸗ 
laſſung nachgeſucht habe, unbegründet. 

In Centrumskreiſen] geht man, ſchreibt 
der „Hamb. Corr.“, mit dem Gedanken um, bei 
der nächften Vacanz eines Centrumsmandats zum 
Reichstage einen Jeſuiten zu wählen. Man will 
auf dieſem Wege den gegen die Jeſuiten be- 
ſtehenden Borurtheilen enigegentrefen und auch 
den Jefuiten Gelegenheit geben, ſich im Reichstage 
1920 die wider fie ‚erhobenen Anklagen zu ver- 

eidigen. 

* [Mähigkeitsgejeh. 
wie die „Voſſ. Zig.“ 


Vor einigen Tagen hat, 
0 3 chreibt, der Kaiſer dem 
Miniſter v. Bötticher feine entschiedene Zu⸗ 
ſtimmung dazu erklärt, mit dem im Entwurf 
. Mäßzigkeitsgeſetz baldigſt vorzu⸗ 
gehen 


lauswanderung.] Die überſeeiſche Aus- 
wanderung aus dem deutſchen Reich über deutſche 
abe Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam 
etrug 


£ ftand bei einem 
Regiment in einem kleinen lothringiſchen Neſte, wo 
die Offiziere Mühe hatten, nur einigermaßen an⸗ 
ſtändige Quartiere zu erhalten, und ſedermann be- 
griff, daß der Major feine verwöhnte Frau nicht 
nachkommen ließ. 
Zuweilen an den 


kehrte ins Heer zurück und 


r hohen Feſttagen des Jahres 
er ſeinen Schwiegervater und verlebte 
gute Tage mit ſeinem Baſil, mit dem er auch die 
Urlaubswochen in irgend einem Badeort ver- 
brachte. 

Beim erſten und zweiten Beſuch hatte es 
Stephanie an reuigem Bekenntniß, an zärtlichem 
Zuſpruch, an leidenſchaftlichen Schwüren ihrer 
treuen Liebe, an Bitten um Vergebung nicht 
fehlen laſſen. Roderich hatte ſanft abgelehnt und 
war gegangen, wie er gekommen war, in ſich 
gefaßt, wortkarg und unerſchütterlich im harten 
Entſchluß. Hart auch für ihn. 

Die Welt hatte kein Arg. Sie wähnte, daß der 
Major ein etwas rauher Herr fei, der ganz in 
feinem Centaurenberuf aufgehe, und daß die Frau 
ihrem kränkelnden Vater das Opfer bringe, bei 
ihm auf dem Lande zu leben. 

So vergingen Jahre, ſehnſüchtige, nachdenkliche, 
mildernde, ausgleichende Jahre. Es kamen die 
Jahre, da die Jungen in die Schule geſchickt 
werden müſſen und der Hand des Vaters 
dringend bedürfen. und Ladislaus“ Hand war 
ſchwach geworden, ſchwächer als vordem. 

Da erhielt Roderich eines Tages eine dringende 
Nachricht, die ihn zwang, ſich ſchleunigſt Urlaub 
auszubitten. Er wurde ihm nicht verweigert, und 
ſo kam er noch gerade recht an, um ſeinen 
Schwiegervater langſam ſterben zu ſehen. 

Dieſer weinte vor Freuden, als er den Major 
wiederſah, und ſtreckte ihm die abgemagerten Arme 
weit entgegen aus feinem Bett, und die knöch⸗ 
richten Finger ließen den Mann nicht mehr los, 
auch nicht, da er ſich zu ihm geſetzt hatte und 
nicht von ſeinem Lager zu weichen verſprach. 

„Roderich“, ſagte er, „laß es mich gleich ab- 
machen, im erſten Freudenfeuer des Wiederſehens! 
Mein guter Roderich, wer weiß, ob meine Stimme 
morgen noch die Kraft dazu haben möchte. Node 


weicher nach London eilte. 


im Monat Dezember im Jahre 
2622 91925 


1890 9 

1889 2857 80 259 
1888 2696 98515 
1887 2465 99712 
1886 2894 79 875 
1885 2318 238 


Berjonen. Von den im Jayre 1890 Ausgewan- 
derten kamen aus der Provinz Poſen 11241, 
Weſtpreußen 10 986, Pommern 8382, Baiern rechts 
des Rheins 7880, Württemberg 5987, Hannover 
5929, Brandenburg mit Berlin 4214, Rheinland 
4037, re fe 3917, Baden 3546, 
Heſſen-Naſſau 5, Königreich Sachſen 2577, 
Weſtfalen 2356, Schleſien 2246, Großherzogthum 
Hefien 2122, Oſtpreußen 2051, Hamburg 1862, 
Pfalz 1845, Provinz Sachſen 1471, Mecklenburg- 
Schwerin 1133, Oldenburg 1001. Der Reſt von 
4367 Perſonen entfällt auf die übrigen Gebiets- 
theile des deutſchen Reiches. — Mit dieſen Nach- 
weiſungen iſt nicht die geſammte überſeeiſche Aus- 
wanderung aus Deutſchland erfaßt, ſondern es 
fehlen erſtens die Zahlen über diejenigen Aus- 
anderer, welche von franzöſiſchen Häfen aus 
befördert worden ſind. Insbeſondere von 
avre aus wird regelmäßig ein Theil der aus dem 
ſüdweſtlichen und weſtlichen Deutſchland kommen⸗ 
den Auswanderer expedirt. die deuiſche Statiſtik 
iſt aber nicht in der Lage, hierüber ſo ſchnell und 
ſo regelmößig Nachrichten zu bieten, wie über 
jene oben 8 Häfen. Im Jahre 1889 
wurden 5773 Deutſche über franzöſiſche Häfen 
befördert. Zweitens fehlen bei jenen Zahlen die 
Auswanderer, welche aus engliſchen Häfen be- 
fördert werden, ohne bereits in deutſchen Häfen 
notirt zu ſein. Es iſt aber nicht anzunehmen, 
daß dieſe Zahl ſehr groß ſei; die meiſten deutſchen 
Auswanderer via England werden bereits hier 
als „indirect“ beförderte regiſtrirt und ſind in 
obigen Zahlen mit enthalten. a 

Vie du mir, jo ich dir!] Vor kurzem fand 
bei der preußiſchen Staatsbahnverwaltung in 
Köln die Berdingung von Güterwagen zu je 
15 Tons ſtatt. Die belgiſchen Werke waren die 
Mindeftfordernden, aber die preußiſchen Werke 
erhielten den Zuſchlag. Jetzt hat das belgiſche 
Kriegsminiſterium militärifche Lieferungen aus- 
geſchrieben. die Mindeſtfordernden find deutſche 
Häuſer. Belgiſche Blätter fordern die Regierung 
auf, ganz wie die preußiſche Regierung den deut- 
ſchen Fabrikanten die Lieferung nicht zuzuſchlagen. 

* [das Amtsgefängniß für Kamerun! iſt, wie 
der „Kreuzztg.“ gemeldet wird, geſtern dort ein- 
getroſſen. Es beſteht aus zwei größeren und 
drei kleineren Gebäuden, welche aus Cement- 
und Eiſenwänden von einer Berliner Firma ge- 
fertigt find. Die Zuſammenſtellung der Gebäude 
in Kamerun muß von dem Unternehmer vertrags- 
mäßig binnen zwei Monaten beendet ſein. Das 
Leben der hierbei beſchäſtigten deutſchen Arbeiter 
hat die Regierung mit je 5000 Mk. verſichert. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 3. Februar. Der Kaiſer ift heute Abend 
nach Peſt abgereiſt. der Erzherzog Franz Fer- 
dinend hat heute dem ruſſiſchen Botſchafter 
Jürſten Lobanow einen längeren Beſuch abge- 
ſtattet. Morgen erfolgt die Abreife des Erzherzogs 
nach Petersburg. (W. T.) 

England. 

* [&ladfione über die fociale Frage.] Der 
auſtraliſche Arbeiterdelegirte John D. Sitzgerald, 
um den auftraliſchen 


rike zu retten, als er + ehr zu retten war, 
be been var feiner Ku Unterredung 
mit Gladſtone in d Privatzimmer im Unter- 


Schaden zufügen, als den Kapitaliſten. Gladſtone 
erklärte ſich im Ganzen mit dieſen Anſchauungen 
für einverſtanden, obgleich das Recht der Aſſo⸗ 
ciation und der Arbeitseinſtellung immerhin von 
großem Werthe wären. Eine Verſchiedenheit der 
Anſichten gab ſich kund, als Zitzgerald die Regu- 
lirung des Arbeitscontractes durch Geſetz befür- 
wortete. Gladſtone meinte, 50 Jahre habe er 
ſich bemüht, Handel und Verkehr von drückenden 
Jeſſeln zu befreien. Er könne nicht einfehen, was 
der Arbeiter durch ſtaatliche Einmiſchung ge- 
winnen könne. Auch für Verſöhnungsämter 
trat Zitzgerald ein, worauf Gladſtone erwiderte, 
ob dieſelben nicht der Einmiſchung und Regu- 
lirung der Löhne durch Außenſtehende gleichkämen. 
Zitgerald gab das zu, glaubte jedoch, daß eine 
ſolche Einmiſchung den Stritzes vorzuziehen wäre. 
Gladſtone erwartete ſchließlich das Beſte von der 
zunehmenden Freiheit und allgemeinen Wohlfahrt. 
Wenn der Staat feine Hände in alles miſchen 
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rich, ich ſtehe vielleicht ſchon morgen vor meinem 
ewigen Richter, und ich hoffe Gnade und Ber- 
zeihung von ihm zu verlangen für alle meine 
Sünden. Wiliſt nicht auch du mir verzeihen, 
was ich an dir gefündigt habe? Sohn, wir alle 
hoffen auf Bergebung, vergied auch du!“ 

„Was hätt' ich dir zu verzeihen, Vater!“ 

Diel! und du weißt es wohl! Aber vergieb 
nicht nur mit hohlen Worten, vergieb auch durch 
die That, wie ein Mann, der nichts halb thut! 
Ach war's, der dich und dein Weib entzweite. 
Kätt' ich nicht den Verdacht geäußert und den Arg- 
wohn geſchürt, er hätte nimmer fo überhand in 
dir genommen. Hätt' ich dir nicht den ver- 
wünſchten Brief aus dem Feuer gezogen und 
jenen dummen Ausdruck unter die Naſe ge- 
halten, den Brief, den fie doch ins Feuer ver⸗ 
warf, das Wort, von dem ihr Ker; niemals 
etwas mußte, du wäreſt nicht jo unverſöhnlich 
geworden. Mein Roderich, fieh da deinen her- 
nigen Jungen! Ich war ihm ein treuer Giell- 
vertreter feines Vaters, jetzt kann ich's nicht 
mehr ſein, jet löſe mich ab und nimm ihn ganz 
und ſei ihm ein ganzer Vater, nicht nur ein 
galber, der von feiner Mutter nichts wiſſen will! 
Ich bitte dich, Roderich, vergieb und laß mich 
ruhig ſterben!“ 

Dem alfo inniglich Angeredeten zog ein feuchter 
Schleſer über die Augen, und als er ihn wegge⸗ 
wiſcht hatte und ſeinen kranken Schwiegervater 
an ſein Herz drücken wollte, da ſah er zu feinen 
Fühen fein Weib knieen, den Sohn in den Armen, 
die ſie ſchüchtern zu ihm erhob. - 

Da breitete der wetterharte Mann denn doch 
zuch ſeine Arme aus und umſchloß ſie alle dreie. 


Einige Tage darauf ſtarb der alte Ladislaus in den 
Armen feines Schwieger ſohnes lächelnd und getroft. 
Es nahm die Welt nicht Wunder, daß die 
Frau Baronin, die ihren Vater fo liebevoll ge- 
1851 hatte bis zu feinem letzten Ende, nun auch 
cht mehr von ihres Gatten Seite wich und 


ſolle, ſo würden in den nächſten 50 Jahren nicht 
gleiche Fortſchritte gemacht werden, wie im 
letzten halben Jahrhundert. Die Unterredung iſt 
inſofern nicht ohne Intereſſe, als ſelten etwas 
von Gladſtones Anſichten über die Arbeiterfrage 
in die Oeffentlichkeit dringt und er häufig be- 
müht ift, das heikle Thema zu vermeiden. 


Italien. 

Rom, 3. Februar. Im Vatican rief Erispis 
Sturz natürlich lebhafte Genugthuung hervor, 
da man dort in Crispi bekanntlich den eifrigſten 
Vorkämpfer des Anticlericalismus erblickte. Die 
anfängliche, ſehr begreifliche Freude wich jedoch 
alsbald der Erkenntniß, daß zwar ein Wechſel in 
den Perſonen, aber nicht im Gnitem eingetreten 
ſei. Der Vatican weiß, daß Italien die weltlichen 
Anſprüche der Curie auch nach Crispis Sturz nicht 
erhören wird, dagegen erwartet man immerhin eine 
Milderung in den gegenſeitigen Beziehungen, 
alſo die Anbahnung eines ſtillſchweigend aner- 
kannten modus vivendi. Ebenſo gilt es im 
Vatican auch als ausgemacht, daß das neue 
Cabinet die von Crispi projectirte, gegen die 
renitenten Biſchöfe gerichtete Verſchärſung des 
ſtaatlichen Exequaturs fallen laſſen werde. Die 
Perſönlichkeit des ftreng gemäßigten Nudini flößt 
den leitenden vaticaniſchen Areifen ein gewiſſes 
Vertrauen ein. (Bert. Tagebl.) 


Coloniales. 

* [Die Erſtürmung der Pfahlboma Kiliminas.] 
Aus der neueſten Jortſetzung des Weißbuchs 
erfahren wir, wie erwähnt, daß Emin am 19. 
Oktober Bukumbi am Südende des Dictoria- 
Nnanza verließ und nach zwölftägiger Fahrt über 
den See am 31. Oktober in Bukoba am weſt⸗ 
lichen Ufer landete. Lieutenant Dr. Stuhlmann 
war mit der Landcolonne am 15. November in 
Bukoba eingetroffen. Der Bericht lautet hierüber: 

Dr. Stuhlmann halte 126 Träger und 43 Soldaten 
unter Sergeant Kühne bei ſich. Der Marſch der kleinen 
Expedition ging von Buffifi über Rgoma nach Bumpeke. 
Rings am Wege lagen verlaſſene Dörfer, die der 
Häuptling Kilimina in Idabura zerſtört hatte, Als Dr. 
Stuhlmann hörte, daß Kilimina mit etwa 200 
Menſchen, darunter 50 bis 70 bewaffneten Männern, 
in einer 1 hauſe, fandte er den Sergeanten 
Kühne mit 34 Soldaten und einer Anzahl mit Vorder- 
ladern bewaffneter Träger und mit einem Schnell- 
feuergefchü r Yonkere. um Kilimina zu züchtigen. 
Häuptling Ruotako ſchloß ſich mit 100 feiner Leute dem 
Gergeanten Kühne an. Nach zweiſtündigem Marſch 
ſtieß die Colonne auf den Feind, der aber nicht in einer 
ſchwachen Boma, ſondern in drei durch Gräben und 
Thüren mit einander verbundenen, ſtark befeſtigten 
Bomas ſtand und 600—700 Mann ſtark war. Ser- 
geant Kühne ging ſofort zum Sturm vor; das mit 
dem Schnellfeuergeſchütz auf die ee gen eröffnete 
Bombardement blieb anfänglich ziemlich wirkungslos, 
ebenſo die Gewehrſalven; es zeigte ſich, daß der Feind 
er vierfachen Palliſaden ziemlich gute Deckung hatte. 

och laſſen wir den Sergeanten Kühne ſelber ſprechen: 
„Kopf an Kopf ſtanden die Vertheidiger in ihrer Deckung 
und feuerten unaufhaltſam auf meine kleine Ab- 
theilung. Ich commandirte Salve um Salve, das 

euer in der Boma ſchwieg nicht; über eine 
Stunde hatte ich in dieſer Stellung verzweifelt zuge⸗ 
bracht, ohne die Abtheilung zum Sturm aufzube- 
kommen. Das Feuer war zu fürchterlich, Speere und 
feile ſauſten ju hundert und mehr über unſere Köpfe. 
n meiner Wuth ergriff ich das gie ftellte es 


50 Schritt vor die Bomathür und begann ein 
gen Feuer zu eröffnen. Nachdem ich 
23 Grana 


en wohlgezielt hineingeſchoſſen, ſchwieg das 
Feuer 1. der — — Ich übergab a . 
8 

blicke ergriff ich die Fahne und forderte die Ab- 
Nude auf, „wer mit mir in die Boma gehen will“. 
Smbafeit_ Ali el Sumi. Afik Gurur Saum, Nipan 
Abdel Hamed, Trompeter Abdelmanan Dafala 
(Sudaneſen) und die Zulus Schamangeſe und Banian 
ſprangen aus der Schützenlinie mir entgegen. Als 
dies die Zurückbleibenden ſahen, folgten fie dem Bei- 
ſpiel. Kaum hatten wir die Thür erreicht, be⸗ 
gann das Feuer von neuem; der Trompeter 
erhielt beim Eintritt in die Thür einen Pfeil- 
ſchuß in den Kopf und mußte zürüch. Es begann 
nun in der Boma ein fürchterliches Hand- 
gemenge, die Sudaneſen wie Julus kämpften jetzt 
muſterhaft; wer nicht wich, wurde mit dem Bajonnet 
niedergemacht. Ich ſelbſt hatte 4 Leute gegenüber, 
welche der Revolver zum Schweigen brachte. Die 
Tapferſten, welche in der Boma kämpften, zogen ſich 
nach der zweiten zurück, während die Anderen das 
Weite ſuchten. der Feind verlor in dieſer Boma 
103 Todte und Verwundete, darunter, von einem 
Granatſplitter getroffen, todt der Sultan Kilimina.““ 

Während die sy — in Flammen aufging, ward 
erf kurzem heftigen Feuergefecht auch die zweite Boma 
erſtürmt; der Feind ſuchte ſich in wilder Flucht zu 
reiten; die Wenigen, welche Stand hielten, 20 bis 30. 
wurden niedergemacht. Dann ging es gegen die dritte 
Boma, aber — die Munition war ausgegangen; es 
kamen auf jeden Mann nur noch zwei Patronen. Da 
erkannte der Zuluſoldat Oma Mahulani, der beim Ge- 
ſchütz als Bedeckung geblieben war, im richtigen Augen- 
rener 
elbſt die ſchlechteſte Garniſon mit ihm theilte und 

eſſen froh war. 

Seinem Baſil zu Liebe erreichte aber der 
Major fpäter die Verſetzung in eine ſchöne große 
ine wo der Junge das Gymnaſium beſuchen 

onnte. 

Dort bekam Roderich einmal einen Brief aus 
Neapel, von unbeholfener, unbekannter Hand adref- 
ſirt. Der Umſchlag enthielt nichts, als eine Bifitenkarte 
und ein Zeitungsblatt, darin eine Stelle blau an- 
geſtrichen war. 

Die angeſtrichene Stelle beſagte, daß der Pfarr- 
vicarius Egbert Graf v. C. beim Ausbruch der 
Cholera nach Neapel gekommen und ſich dort- 
ſelbſt mit ſolchem heiligen Eifer der Seelſorge 
und der leiblichen pflege der Kranken und 
Sterbenden hingegeben habe, daß er ſelbſt von 
der Seuche ergriffen worden und feiner furdt- 
loſen Menſchenliebe zum Opfer gefallen ſei. 

Die Bifiienkarte war Egberis, aber aus der 
Zeit, da er neben Roderich preußiſcher Dragoner 
geweſen war. Darauf ſtanden in großer, aber 
nittriger Kandſchriſt die wenigen Worte: 

„Spät, aber denn doch gerecht geworden.“ 

Der Graf hatte offenbar auf ſeinem Todten⸗- 
bette dieſe Worte auf die abfichtlid zu dieſem 
Zwecke bewahrte Karte geſchrieben und ſeinen 
Diener oder ſonſt jemand aus feiner Umgebung 
beauftragt, dem ehemaligen Kameraden in dieſer 
er 8 Weiſe von ſeinem Tode Kenniniß zu 
geben. 

Roderich war ergriſſen. „Er hat's geſühnt!“ 
ſagte er, „Friede ſeinem Staube!“ und ein Strahl 
der Wehmuth leuchtete aus ſeinen blauen Augen 
auf das vergilbte Blatt, wie ein Kämpfer trauernd 
auf den gefallenen Gegner blickt, derweilen von 
der eigenen Klinge noch deſſen rothes Blut tropft. 

Stephanie rührte nicht an die Karte und ſprach 
nicht ein Wort des Mitleids für den Geſchiede⸗ 
nen. Sie war ein Weib und hatte für jenen, der 
a Herzen längft geſtorben war, keine Thräne 
mehr. 
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N b weilen Zulu a t ä 1 
da, J e ſtelligen läßt. In Bagamoyo iſt großer Woh- 


blick die Gefahr und feuerte drei Granaten ab, welche 
mitten unter die Hütten in der Boma einſchlugen und die- 
ſelben in Brand fetten. Das Gefecht hatte zwei Stunden ge- 
dauert, 2000 Patronen und 26 Granaten waren ver- 
feuert; der Zeind verlor im ganzen 163 Todte und 


Verwundete, gefangen wurden 145 Weiber und Kinder, 


die Dr. Stuhlmann alsbald wieder freiließ, erbeutet 
wurden 135 Stück Nindvieh. die Abtheilung des 
Sergeanten Kühne verlor Todte (durch vergiftete 
Pfeile), 3 Schwerverwundete, 8 Leichtverwundete. Nach 
vollzogenem Strafgericht ward fofort der Nückmarſch 
angetreten; um 4 Uhr Nachmittags war Sergeant 
Kühne, dem die Eingeborenen der Umgegend aus 
Freude über die Unſchädlichmachung des räuberiſchen 
Kilimina dankbar die Hand küßten, wieder im Lager 
von Bumpehe, 

Mit Recht loben Dr. Stuhlmann und Emin 
Paſcha den perſönlichen Muth des Sergeanten 
Kühne. 

* [Der Ton Emins und feiner „Vorgeſetzten“.] 
Sehr zutreffend urtheilt die „Doſſ. Ztg.“ über 
die Art, wie der ſtellvertretende Reichscommiſſar 
zu Emin ſpricht: 8 

Auch von Seiten des Stellvertreters des Reichs- 
commiſſars hatte Emin Zurechtweiſungen zu er⸗ 
dulden, welche dem Charakter und der Vergangenheit 
des Mannes wenig entſprachen. der (von uns mit- 
getheilte) Erlaß, des Lieutenants Schmidt von 
Bagamono, 7. September 1890, hanzelt den ehe- 
maligen Gouverneur der Kequatorialregierung in einer 
Weiſe ab, wie fie eiwa ein Hauptmann einem Fähnrich 
gegenüber am Platze finden mag. Der Haupivorwurf be- 
ſteht darin, daß Emin — zu wenig ſchreibt. Wie weit 
dieſer Vorwurf gerechtfertigt war, läßt ſich von hier 
aus ſelbſtverſtändlich nicht beuriheilen; daß aber das 
Urtheil über Emin ſich nicht nach dem Mafe feiner 
Schreibſeligkeit, ſondern nur nach den Erfolgen ſeiner 
Thätigkeit geſtalten kann, liegt auf der Hand, und in 
dieſer Beziehung ſcheint der zurüdigerufene Leiter der 
Seenexpedition getroſten Mulhes fein zu können. 

Selbſt der „Kreuzztg.“, der militäriſche Schnei⸗ 
digkeit ſonſt gewiß nicht zuwider iſt, gefällt der 
Ton des Herrn Schmidt nicht, und ſie ſchreibt: 
„Die Briefe Emins tragen im allgemeinen einen 
gemüthlichen Ton, ſie weichen recht angenehm ab 
von rein amtlichen und militäriſchen Schrift- 
ſtücken zwiſchen Vorgeſetzten und Untergebenen. 
Er redet den Reihscommiffar, fo lange er den- 
ſelben noch in Zanzibar anweſend glaubt, häufig 
mit: „Geehrter Herr Major“ an und auch der 
Inhalt ſeiner Berichte hatte einen ganz familiären 
Ton. Erſichtlich hatte er keine Ahnung davon, 
daß man ihm im Reichscommiſſariate mancherlei 
Vorwürfe machte. Seine Darlegungen machen 
einen friſchen Eindruck und zeigen von guter 
Beobachtungsgabe.“ 

* [Emins Bedürfniſſe.] „Zur Deckung der 
Expeditionskoſten“ hat nach ſeinem in dem 
Nachtrage zum neueſten Weiß buche veröffentlichten 
Schreiben Emin bis zum 16. November bereits 
die ſtattliche Menge von 150 Fraſileh (ü 35 Pfund, 
alſo im Geſammtwerihe von etwa 45 Mh.) 
Elfenbein geſammelt; er werde daſſelbe nach der 
Küſte ſenden, ſobald die Wege ſicher. Daran 
ſchließt Emin die Bemerkung: „Die Expedition 
bedarf für den Augenblick nichts als Munitionen 
für Gewehre und Geſchütz, Kandwerkszeug aller 
Art und Medicamente. Don allen mir ange- 
zeigten Sachen iſt bis heute abſolut nichts in 
meine Hände gelangt. Sämereien erbitte ich.“ 

* In Bagamono herrſcht große Aufregung 
und fieberhafte Bauthätigkeit. Am 5. Januar iſt 
von Berlin aus telegraphiſch die ſchleunige Ueber- 
ſiedelung des Reichscommiſſariats nach der Küſte 

eordnet, was ſich nicht fo ganz leicht bewerk⸗ 


nungsmangel, hier hat Sewa Kadje, der immer 
bereite Inder, der natürlich nebenbei auch etwas 
verdienen will, ſofort wieder ausgeholfen, indem 
er ſein großes neues, fertig ausgebautes Haus, 
das er eben beziehen wollte, dem Reichscom- 
miſſariat für drei Monate um den billigen Preis 
von 500 Rupien abgetreten hat. Auch die Direction 
er deutfh-oftafrikanifchen Geſellſchaft in Berlin 
ft — 3 erſucht worden, ihr Haus auf 
einige Zeit abzutreten. Nur auf dieſe Weiſe wird 
es möglich, das geſammte Commiſſariat incl. 
Berwaltung und Seeabtheikung innerhalb weniger 
Tage nach Bagamoyo zu verlegen. In Dar-es- 
Salaam wäre noch viel weniger Platz geweſen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 4. Februar. Der Kaiſer empfing heute 
den Grafen Walderſee. ; 

— Die Kaiſerin, deren Befinden ſich weſentlich 
gebeſſert hat, hat die Abſicht ausgeſprochen, dem 
am Freitag ſtattfindenden Gubferiptionsbelle im 
Opernhauſe beizuwahnen. 

Der „Reichsanzeiger“ theilt gegenüber 
Meldungen über die Verungkückung von Dffi- 


gani mit, daß nur der Unteroffizier Löpki im 
Pangani-Sluß ertrunken iſt. 

— Die Budgeicommiſſion des Reichstages 
lehnte heute mit 13 gegen 6 Stimmen den An- 
trag Richter ab, die Einnahme aus den Zöllen 
mit 350 Millionen einzuſtellen, und genehmigte 
den von den Regierungen vorgeſchlagenen Satz 
mit 314 620 000 Mk. 

Berlin, 4. Zebruar. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 188. preuß. Lotterie 
fielen in der Nachmittags- Ziehung: 

1 Gewinn von 300000 Mk. auf Nr. 172 489. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf. Nr. 26 344. 

5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 11066 27 500 
38 555 65 597 131 218. 

28 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2494 
23 704 26.334 35 204 37 211 47 255 53433 61888 
62 231 65 619 82240 82433 85630 88238 100 203 
102448 111 130 119373 122 864 135 220 135546 
+ 160 927 161 894 173 780 178 146 181 308 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 4 Februar. Das Abgeordnetenhaus be- 
ſchäftigte ſich heute zunächſt mit dem Antrage 


Reichensperger betreffend Errichtung und Beſoldung 
katholiſcher Geiſtlichenſtellen in der linksrheiniſchen 
Rheinprovinz. Cultusminiſter v. Gofler erklärt, daß 
die Regierung eine rechtliche Verpflichtung, wie fie der 
Antragſteller ausgeſprochen wiſſen wolle, nicht anzu- 
erkennen vermöge, aber bereit ſei, aus Billigkeits- 
rückſichten, ſoweit ein Bedürfniß vorliege, Guccurfal- 
pfarreien in dem genannten Bezirk zu unterſtützen. 
Der Antrag wurde der Regierung zur Erwägung über- 
wieſen. 

Es folgt die Berathung des Antrages Schmidt- 
Elberfeld auf Errichtung einer Sachverſt än digen-Eom- 


— 


neren der oſtafrikaniſchen Schutztruppe in Pan- 


miſſion aus Schulmännern, Ingenieuren und Induſtriellen 
zur Begutachtung der Organiſation des gewerblichen 
Fachſchulweſens, Berechtigungsweſens und der Höhe der 
Staatsunterſtützungen 

Abg. Schmidt (freiſ.) begründet ſeinen Antrag mit 
Kinweiſen auf eine in Oeſterreich beſtehende Inſtitution 
und auf die bei uns hervorgetretenen zahlreichen bureau- 
kratiſchen Uebergriffe, die, trotzdem der Staat erheb- 
liche pecuniäre Opfer bringe, natürlich einer günſtigen 
Entwickelung unſeres gewerblichen Jachſchulweſens 
nicht förderlich ſein könnten. 

Geheimrath Lüders erklärt, daß die niedergeſetzte 
Commiſſion von 20 Mitgliedern demnächſt, noch ver- 
ſtärkt durch Angehörige des Gewerbeſtandes, wieder 
zuſammentreten werde. Eine in kürzeſter Zeit er- 
ſcheinende Denkfhrift werde die ganze Frage eingehend 
behandeln. 

Abg. v. Schenckendorff (nat.-lib.) erklärt ſich mit 
der Tendenz des Antrages einverſtanden. 

Handelsminiſter v. Berlepſch erklärt ſich mit dem 
Sinne des Antragſtellers im großen Ganzen für ein- 
verſtanden, ebenſo der Abg. Graf Limburg -Stirum 
(conf.), nur nicht mit den angedeuteten praktiſchen 
Vorſchlägen. 

Auch die Abgg. Pleß (Centr.), Metzner (Eentr.) und 
Sombart (nat.-Iib.) ſprechen für den Antrag Schmidt. 
Nachdem ſo die Redner aller Parteien für denſelben 
eingetreten find, wird er infolge einer Intrigue der 
Conſervativen abgelehnt. Morgen erfolgt die Be- 
rathung des Wildſchadengeſetzes. 


Reichstag. 

Berlin, 4, Februar. Im Reichstage theilte heute 
zunächſt der Präſident mit, der Abg. Müller- Marien- 
werder habe ſein Mandat niedergelegt. (Endlich!) 

Zu dem Etat des Auswärtigen Amts liegt der Antrag 
Bamberger-Richter vor, den Zuſchuß für die Verwal⸗ 
tung Güdweftafrikas von 292 300 Mk. auf 268800 
Mk. herabzuſetzen. 

Abg. Bamberger bittet, wenigſtens die 23 500 Mk. 
für das Aushunſtsbureau zu ſtreichen. Solche Unter- 
ſtützungen colonialer Beftrebungen hätten ſich ſtets als 
verhängnißvoll erwieſen. 

Abg. Hammacher ſpricht für die unverkürzte Summe. 

Abg. Windthorft ſteht beſonders Südweſtafrika kühl 
gegenüber, beantragt aber Bewilligung alles deſſen, 
was die Regierung fordert. Auch ich ſtehe, führt er 
aus, der ſüdweſtafrikaniſchen Colonie kühl gegenüber. 
Sie hat mir ſchon manche Sorge gemacht. Die 
Colonien ſind entſtanden zumeiſt als Kinder der 
Phantaſie und Begeiſterung, und ein Umſchlag iſt des- 
halb nicht wunderbar. Südweſtafriga wurde vor 
Jahren als eine Art Paradies angeſehen, nach 
welchem hunderttauſende von Auswanderern hingelenkt 
werden könnten, wo Gold und wer weiß noch was 
in Hülle und Fülle vorhanden ſei. Jetzt iſt die 
Stimmung umgeſchlagen, und man hat peſſimiſtiſche 
Anſchauungen. Die Zahl der Deutſchen in Südweſt- 
afrika iſt zur Zeit ſehr gering, wir hegen aber die 
Hoffnung, daß ſich dies ändern wird. Wir ſtehen in 
Berhandlungen mit einer Geſellſchaft, die weſentlich 
aus deutſchem und aus engliſchem Kapital zu- 
ſammengeſetzt iſt, welche einen Theil der Unter- 
nehmungen der füdweſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
übernehmen will. Wenn der Vertrag zu Stande 
kommt, dann werden ſich hoffentlich die deutſchen 
Intereſſen in gedeihlicher Weiſe entwickeln. Der gegen- 
wärtige Zuſtand iſt nicht haltbar. Nach einem Jahre 
wird man ſich die Frage beantworten können, was 
ſoll nun weiter werden? (Beifall.) Nachdem noch die 
Abgg. Richter, Vollmar, Hammacher und Windthorſt 
geſprochen, wird der Antrag Bamberger-Richter abge- 
lehnt und die Forderung in voller Höhe bewilligt. 

Darauf beginnt die Debatte über Ofkafrika, welche, 
nachdem Abg. Bamberger und Staatsſecrekär v. Mar- 
ſckall geſprochen, zu morgen vertagt wird. 


Kamburg, 4. Februar. die Packetfahrt⸗ 
Retien - Geſellſchaft hat in einem Rundſchreiben 
ihren ſämmtlichen Agenten mitgetheilt, daß die 
Geſellſchaft Paſſagiere deuiſcher Nationalität 
nach Braſilien nicht befördert. Jedes derartige 
Geſuch iſt unbedingt abzulehnen. 

London, 4. Februar. Im Unterhauſe bean- 
tragte heute Gladſtone die zweite Leſung der 
Bill, welche die Ernennung von Katholiken zum 
Lordkanzler Großbritanniens geftattei. Der Pice- 
könig von Irland Smith beantragte Verwerfung 
der Bill, die nur den Zweck habe, für die 
Eventualität der FHomerule Vorkehrungen zu 
treffen. Die Bill ſei inopportun und werde von 
den Katholiken und der öffentlihen Meinung 
nicht verlangt. 

— Die „Times“ theilt mit, jetzt ſei etwa / des 
Totalbetrages der Accepte der Firma Baring 
Brothers u. Comp. zurückgezogen; die Ausſichten 
auf eine befriedigende Liquidation ſeien günftiger 
als anfänglich. der Reſt der Actien wird von 
einem Syndicat übernommen. 

Nom, 4. Februar. In parlamentariſchen Kreiſen 
beſchäftigt man ſich ernſtlich mit der angekündig- 
ten Miniſter Combination Rudini - Saracco. 
Man glaubt, der König werde noch heute ſeinen 
Entſchluß zur Beſeitigung der Arifis faſſen. 

Brüfiel, 4. Februar. Heute Vormittag fand 
eine Kundgebung von Conſecribirten gegen die 
Conſcription ſtatt, an welcher 2000 Mann theil- 
nahmen. Dieſelben trugen Küte mit einer Karte 
mit der Aufſchriſt „Nieder mit der Blutſteuer“ 
und durchzogen, die Marſeillaiſe ſingend, die 
Stadt. In Folge der Vorgänge am vergangenen 
Sonntag iſt eine Anzahl von Mannſchaften des 
Grenadierregiments wegen begangener Ausſchrei⸗ 
tungen ſiſtirt worden; dieſelben werden vor ein 
Kriegsgericht geſtellt. 

Konſtantinopel, 4. Februar. Die „Agence de 
Conſtantinople“ iſt von competenter Seite er- 
mächtigt, die Meldungen franzöſiſcher Blätter, 
daß der Ztügeladjutent des Kaiſers Wilhelm, 
Major Hülfen, beauftragt geweſen ſei, die 
Abtretung der Inſel Mitgiene an Deutſch⸗ 
land vorzubereiten, ferner daß ſich fünf 
deutſche Panzerſchiſſe auf der Rhede von 
Mitnlene befänden, um die Sprengung der die 


Einfahrt zum Kafen verſperrenden Zelſen zu ver- 
anſtalten und den Hafen für größere Schiſſe zu- 
gänglich machen, als gänzlich erfunden zu er- 
klären. Dieſe und eine ähnliche Frage ſei weder 
von Hülſen noch von anderer Seite angeregt. 
Newrork, 3. Februar. Nachrichten über San 
Francisco zufolge hat am 12. Januar ein Erd- 
beben in Java ſtattgefunden. In der Stadt 
Zoana wurde das Chineſenviertel faſt ganz zer- 
ſtört und der europälſche Gtadtigeil faſt unbe- 
wohnbar gemacht. Zwölf Perſonen wurden ge- 
tödtet, 17 verwundet. Der ganze weſtliche und 
der mittlere Theil Javas haben ebenfalls gelitten. 


Von der Marine. 

Kiel, 3. Febr. Im Herbſt vorigen Jahres wurde 
er, hier angefertigtes Denkmal für bie in Oſtafrika 
Gefallenen der deutſchen Marine nach dort geſandt. 
Einem Privatbriefe aus Dar-es-Salaam vom 2. Januar 
entnehmen wir folgende Daten über die erfolgte Er⸗ 
richtung des Denkmals. Daſſelbe hat ſeinen Platz in 
Tanga gefunden. die Grundſteinlegung erfolgie durch 
den Bauleiter der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, 
Daumeiſter Iburg, als Zeugen waren zugegen: der 
Corveiten-Capitän Rüdiger, Commandant des Kreuzers 
„Schwalbe“, und das Ofſizier-Corps dieſes Schiſſes, 
die Lieutenants zur See Schlieper und Jasper, 

Unter - Lieutenant zur See Rogger, Aſſiſtenzarzt 
dr. Bonte, Marine-Unterzahlmeiſter Braun, fenner der 
Chef der Station Tanga, Kreusler, und die Lieutenants 
Hogrefe und Jirs. — Die Namen der Gefallenen und 
den Strapazen Erlegenen find auf dem Denkmol ver- 
ewigt und lauten: 1) von der Kreuzerfregatte „Leipzig“: 
Corvetten-Capitän Albert Donner, die Matroſen Kein. 
rich Jüll, Heinrich Nicolanſen, Heinrich Schneider und 
Karl Seebeck, e der Heizer Peter Schalt; 2) von 
der Kreuzer Corvette „Tarola““: Zeuerwerksmaat 
Louis v. Räyke, die Obermatroſen Albert 1 
Simon Skirka und Hermann Wilke, die 
troſen Jahann Einfalk, Emil Matieſen und Frie- 
drich Pralle, Torpedomatroſe Johann Maier; 
3) von der Kreuzer-Corvette „Sophie“: Gapitän- 
Lieutenant Paul Landfermann, Feuerwerker Albrecht 
Krüger, atroſen Gottlieb Neuendorf und Balduin 
Schübert, Oberhandwerker Fr. Schmidt; 4) von dem 
Kreuzer „Schwalbe“: Unterlieutenant zur See Max 
Scholle, Obermatroſe Ernſt Solbau, Matroſe Berthold 
Martius und BZ Joh. Staffel; 5) von dem Kreuzer 

„Möwe“: der Matroſe Nobert Schwewe. 

* Schiffsbewegungen.] Als Poftftationen für die 
in Dienſt befindlichen Kriegsſchiffe ſind bis auf Weiteres 
beſtimmt: Panzerſchiffe „Baiern“ und „Otter“, Fre- 
gatte „Blücher“, Avijo „Greif“ Kiel. — Panzerſchiffe 
„Didenburg“, „Mücke“ und „Kay“ und Artillerie- 
Schulſchiff „Mars“ Wilhelmshafen.— Corvette, Carola“ 
bis 6. Zebruar Port Said, dann Neapel. — Avijo 
„Habicht“ Capſtabt. — Kanonenboot „Hyäne“ Kame- 
run. — Kanonenboote „Iltis“ und „Wolf.“ Kong- 
kong. — Aviſo „Loreley“ Konſtantinopel. — Kreuzer 
„Möwe“ und „Schwalbe“ Zanzibar. — Corvette „Nixe“ 
bis 17. Februar St. Thomas (Weſtindien), dann Puerto 
Plata (Haiti). — Kreuzer „Sperber“ Apia (Samoa). — 
Kreuzergeſchwader, beſtehend aus den Schiffen „Leipzig“, 
„Alexanbrine“ und „Sophie“, Hongkong. — Uebungs- 
geſchwaber, beftehend aus den Panzerſchiſſen „Haiſer“ 
„Deuiſchland“, „Preußen“ und „Friedrich Karl” und 
Aviſo „Pfeil“, bis 13. Februar Corfu, dann Spalato. 


Danzig, 5. Februar. 


Von der Weichſel.] Nach einem Telegramm 
aus Kulm von geſtern Nachmittag findet daſelbſt 
der Traject über die Weichſel nur noch zu Zu 
bei Tag und Nacht ſtatt. 

uriſische 8 2 8 ſind 
us diesmal die all ährlich im Nexlege r Hey- 
mann zu Berlin ER enden rende u 555 
Juſtizbeamten und für deutſche Rechtsanwalie und 
Notare zugegangen. Beide Jahres-Hanbbücher find als 
ſehr nützliche, vielen unentbehrliche Taſchenkalender in 
den betreſſenden Berufskreiſen ſeit lange bekannt und 
werben ſich wohl auch ſchon in den Händen der meiſten 
Mitglieder berjelben befinden. Wegen ber vollſtänbigen 
Perſonal- und Juftizbehörden-Verzeichniſſe, welche beiden 
Kalendern beigegeben ſind, ſowie des ſonſtigen nützlichen 
Materials, das vie Anhänge enthalten, — jo Gerichts- 
koſtengeſet, Gebühren-Ordnungen, Stempelgeſetze ic. — 
dürften fie aber auch für manche nicht juriſtiſche Ge- 
ſchüftskreiſe von erheblichem Werthe fein, zumal ihre 
Einrichtung als praktiſche Taſchenbücher den täglichen 
Gebrauch ermöglicht. 

IWochen-Nachweis der Bevölherungs-Borgänge 
5. bis 31. Januar 1881.] Lebend geboren 
in der Berichtswoche 44 männliche. 32 weibliche, zu- 
ſammen 76 Kinder. Todtgeboren 2 männliche, 1 weib- 

Geſtorben (ausſchl. Todt⸗ 
29 weibliche, zuſammen 


— 


31 männliche, : ; 
3 darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr: 9 ehelich, 5 außerehelich geborene. Todes- 


Lungenſchwindſuchtg⸗ acute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 9, 

ph. Dirſchau, 4. Febr. In der geftern abge 
Generalverſammlung des Ba een 
gemäß dem Antrage des Vorſtandes eine Dividende 
von 6 Proc. beſchloſſen. 

* Königsberg, U. Febr. Die Stabtverordneten-Ver⸗ 
fommiung vollſog geſtern die Wahl eines neuen 
Stadibauraths für Tiefbauten, an Stelle des Herrn 
Frühling, deſſen Derwaltung vielfach angegriffen 
worden war. Es wurde Stadibaumeifter Naumann 
von hier mit 79 von 92 abgegebenen Stimmen gewählt. 


8 Znſterburg, 3. Februar. Im Lehrerſeminar 
Karalene ift für die erſte und zweite Klaſſe mit dem 
heutigen Tage der Unterricht, wieder aufgenommen 
worden, während die dritte Alafie noch 14 Tage ge- 
ſchloſſen bleibt. Ob nun jede Gejahr eines erneuten 
Kusbruchs der Typhusepidemie vorüber iſt, erſcheint 
zweifelhaft. Nach den uns zugegangenen Nachrichten 
konnte bis jetzt wegen der ungünſtigen Jahreszeit für 
die Berbeſſerung des Brunnenwaſſers nichts gethan 
werben. Im öffentlichen Intereſſe ſei hier darauf hin- 
gewieſen, daß unzweifelhaft noch andere Momente den 
Ausbruch jener Seuche begünſtigt haben. Die Arbeits- 
und Schlafräume entſprechen hier keineswegs den in 
ſanitärer Beziehung an ſie geſtellten Anforderungen. 

& Kus Sittauen, 3. Februar. Nachdem ſeit einigen 
Tagen Thauwetter herrſcht und dichter Sprühregen im 
Derein mit dickem Nebel die Auflöſung der Schnee⸗ 
maſſen begünstigt, find die Beſorgniſſe, weiche ſich in 
dieſem Jahre wieder an den Aufbruch des Eiſes auf 
dem Memelſtrome und feinen Mündungsarmen knüpfen, 
aufs höchſte geſtiegen. die wenigen Tage haben aus. 
gereicht, mit dem Schnee ſoweit aufzuräumen, daß auf 
Chaufſeen und Landwegen ſchon kahle Stellen hervor- 
treten. — Die Maul- und Klauenſeuche unter den 
Rindern, Schafen und Schweinen im Kreiſe Memel ift 
laut amtlicher Bekanntmachung erloſchen. 

Bromberg, 4. Februar. Vor einigen Monaten 
zand, wie |. 3. mitgetheilt, im Wäldchen an der 
Schubiner Chauſſee zwiſchen dem prahtifchen Arte Dr. D. 
von hier und dem Lieutenant Sch. vom 129. Infanterie 
Regiment ein Duell ſtatt, welches jedoch trotz mehr- 
maligen Kugelwechſels unblutig verlief, denn keiner 
der Duellanten wurde von feinem Gegner getroffen. 
Dieſe Duellgeſchichte gelangte zur Kenntniß der Staats- 
anwaltſchaft und dürfte, da die Vorunterſuchung ge- 
Khlofien fein ſoll, vor der hiefigen Strafkammer ihren 
Abſchluß finden, jo weit ſie den bürgerlichen Duellanten 
und die Cartellträger Dan unter letzteren befindet 

& ein bekannter hiefiger Rechtsanwalt. — Der Prozeſt 

n die Gebrüder Arojanher wegen Betruges ge- 


Kreisblatte von 27. Januar 1891, 


tangt am 20. d. M. vor der Strafkammer hier zur 
Verhandlung. 2 


Vermiſchte Nachrichten. 
*Das große Loos.] Kuch über den Verbleib des 


vierten Viertels des großen Looſes der preußtiſchen 
Lotterie können wir jetzt berichten. 
Friedberg in Heſſen, und zwar an eine Spielgeſeilſchaft 
im Reſtaurant 
Gewinn wird unter 13 Mitglieder geineitt 
kurz vorher ausgetreten), von denen jedes wöchentlich 
15 Pfennig der Lotterietzaſſe beiſteuerte. die Glücks- 
gätiin hat hier ein gutes Werk geftiftet, denn die Be- 
theiligten find durchweg ſogenannte kleine Leute, die 
den Antheil recht gut brauchen können. 


Daffelbe fiel nach 


„Zur guten Hoffnung‘ daſelbſt. Der 
(iwei waren 


chin gekränkter Gemeinderorſteher.] Aus Wolſen⸗ 


büttel ſchreibt man der „Fr. Zig.“ Das hieſige „Kreis- 
blatt,“ bringt folgendes claſſiſche 
meindevorſtehers. 
wird Erwiedert gegen die Annonze in den Molfen- 
bütteler Kreisblatte von 25. Januar 1891 wegen den 
Kundebiß des Poſtboten Fricke, das ſich Einrücker das 
nicht recht überlegt hat, die 
wegen Einführung von Kundeſteuer. Wenn Hundeſtener 
eingeführt wird, und die Beſitzer von Höfen legen ihre 
biſſigen Funde nicht feſt an verwahrt, 
Poſtbote doch auch gebiſſen werden. 
eine Verfügung der Oberſten rg beſteht, wo⸗ 
nach kein Candbriefträger verpflichte 


Inſerat eines Ge- 


„Kl. Denkte, 27. Januar 1891. Es 


Gemeindebehörde berührt, 


ſo kann der 
Bemerke wenn 


iſt ſolche Höfe zu 


betreten wo ſich biſſige Funde unverwahrt aufhalten, 


hann die Gemeindebehörde auch nicht für, ſo laß doch 
Poſthülfſtelle angelegt werden, dann kann der Be- 
treffende wer folche Funde hat dafür aufkommen, und 


ſich feine Poſtſachen ſelbſt abholen. Jerner bemerke 
erwiedere ich gegen den Einſat in den Wolfenbütteler 
wegen die Mit- 
theilung, daß der Gemeindevorſteher Iſenſee über Ein⸗ 
führung von Kundeſteuer, früher ſchon in Gemeinde. 
ralhe erwogen wurde, auf Unwahrheit ae von 
den Einrücker falſch ift, es iſt ſchon davon geſprochen 
aber nicht in den Gemeinderathe. Iſenſee, Gemeinde- 


* ueber Ausziehen von Zähnen als Mittel der 
Schuldiseiplin] enthält die neueſſe Nummer der „Zeit- 
ſchrift für Medicinalbeamte“ ein älteres amtliches Gut. 
achten von Dr. Gleitzmann in Belzig, das einen wohl 
noch nicht dageweſenen Fall beleuchtet. Der Dorf. 
lehrer M. in L., der als Nebenbeſchäſtigung das Aus- 
ziehen der Zähne mit einer gewiſſen Leidenſchaft be- 
trieb, zog acht Schülern, mit welchen er nicht zufrieden 
war, zur Strafe je ein bis drei Zähne aus. Wegen 
Körperverletzung verklagt, erklärte er bei feiner ge- 
richtlichen Vernehmung, daß er nur Milchzähne oder 
ganz hohle Zähne ausgezogen, und daß er hiermit den 
Kindern nicht nur keinen Schaden, ſondern vielmehr 
eine Wohllhat erwieſen habe. Gerichtlich wurde 
Dr. Gleitzmann mit der Begutachtung des Falles be- 
auftragt, und er fand, daß dem einen Kinde Schneide- 
zähne, dem andern Eckzähne, dem dritten Backzähne 
beseitigt waren, bekundete aber amtseidlich, die Kinder 
hätten durch die Operation keinerlei Schaden an ihrer 
Geſundheit gelitten, letztere ſei eher verbeſſert. In 
Zoige deſſen wurde die gerichtliche Unterſuchung gegen 
den 1 eingeſtellt, dieſer dagegen discipſinariſch 
beftraft. 
fueberraſchendes Urtheil.] Ein ſelbſt für das 
italieniſche Publikum überraschendes Verdict hat das 
Schwurgericht von Genua ſoeben gefällt. Am 10. Juli 
1890 ermordete die ſiebzehnjährige Caterina Niemal 
mit Beihilfe ihres Daters ihren früheren Geliebten 
und Verführer Toti, nachdem fie ihn zuerft durch Vor- 
ſpiegelung eines letzten Rendezvous in einen Kinkerhaſt 
gelockt hatte. Die Geſchworenen ſprachen unter leb- 
haftem Beifal des Publikums Vater und Tochter frei, 

* [Rerziliche Hilfe in Rußland.] Rußland beſitzt 
bei 112 Millionen Einwohnern 9451 Civilärzte. Davon 
lebt ein Drittel in den großen Städten. Auf je 100000 
Landbewohner entfallen, mit Ausſchluß der Städte, je 


vorſteher.“ 


eigentlichen Rußland it eine 


er nicht beſtehen. Im Gouvernement Archangel nd 
einigen kaukaſiſchen Bezirken find nur Militärärzte 
vorhanden. 5 A - 2 5 

* Aus Dresden berichtet man der „T. R.“: Da in 
dieſem und im nüchſtfolgenden Jahre keine . 
Kunſtausſtellung ftaitjinden kann, fo hat die 
Dresdener Kunſtgenoſſenſchaft beſchloſſen, wenigstens 
im Jahre 1892 eine dritte internationale Ausſtellung 
von Aquarellen, Paſtellgemälden, Handzeichnungen und 
Radirungen zu veranſtalten. 

München, 1. Februar. „Hedda Gabler“, das neue 
Drama Ibfens, erregte hier bei feiner geſtrigen erſten 
Aufführung einen fo heftigen Kampf der Meinungen, 
wie er in unferem Hoftheater kaum je vorher ftatige- 
funden. Schließlich wurde aber der Dichter gerufen. 

London, 2. Februar. Die erſte Aufführung von Sir 
Arthur Sullivans Oper „Ivanhoe“, die am ver- 
wichenen Sonnabend vor ſich ging, wird von der ge- 
ſammten Preſſe als ein nationales Ereigniß gefeiert, 
da zum erſten Mal eine große Oper eines bedeutenden 
engliſchen Componiſten in einem beſonderen engliſchen 
Dpernhaufe, der neuen Rogal Engliſh Opera, ver- 
ſchwenderiſch ausgestattet über die Bretter ging. 
Sullivan dirigirte ſelbſt und wurde zum Schluß mit 
dem Director, dem Regiſſeur und dem Dichter des 
Textbuches ſtürmiſch herausgerufen. die neue Oper 
verzichtet auf die hergebrachte Ouvertüre und ſucht im 
allgemeinen zwiſchen der alten und der neuen Richtung 


iu vermitteln. 

Kopenhagen, 2. Jebr. [Pocken] Im Derefund- 
Hofpitat iſt bei einem Geecadetten ein neuer Pockenſall 
aufgetreten. Der Lymphebeſtand iſt unzureichend. Es 


herrſcht einige Aufregung. 
Schiffs-Nachrichten. 


rederihshaven, 2. Februar. Die Bark „Norden“, 
an Salz beladen, ift weſtlich von Skagen geſtrandet 
und wrack geworden. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Daß der hieſige „Preußiſche Beamtenverein“ ſich ſeit 
Monaten bemüht, mit den Geſchäftsinhabern dieſer Stadt 
Verträge abzuschließen, um ſeinen Mitgliedern, dem 
übrigen baarzatzlenden Publikum, gegenüber, eine be- 
ſondere Pergünſtigung beim Einkauf zu gewähren, 
ift den Leſern dieſes Blattes wohl hinlänglich bekannt. 

In der Beilage zu Nr. 18 678 der „Danz. Ztg.“ 
wurde bereits in einer Zuſchriſt von einem hiefigen 
Geſchüftsinhaber die Sache einigermaßen beleuchtet 
und der Beweis geliefert, daß, abgeſehen von der da⸗ 
durch bedingten ngleichheit gegen das andere baar- 
zahlende Publikum, es nicht möglich ſei, eine Der⸗ 
gütigung von 10 Proc., wie beanſprucht, zu gewähren. 
Als Grund wurde namentli wagt daß nicht nur 
durch die großen Geſchäftsun often, ondern weſentlich 
auch durch den Perluſt bei den nicht verkauften 
Artikeln, die der Mode unterworfen, mindeſtens die 
Hälfte des Bruttogewinnes verloren geht. Nach der 
damaligen Angabe des Einſenders, der unzweifelhaft 
der Manufactur- oder Modenwaarenbranche 9 
beläuft ſich der Nettogewinn dieſer Gefhäfte auf 10 bis 
15 Pro 


C. 

Es iſt dem genannten Verein inzwischen elungen, 
mit einer Anzahl von hieſigen Geſchäftsinhabern ver⸗ 
ſchiedener Branchen im obigen Sinne Verträge abzu- 
schließen; nur bei den „ deren 
Artikel doch nicht der Mode unterworfen find, und die 
für die Beamtenfamilien wohl die wichtigſten und un- 
entbehrlichſten find, ſcheint derſelbe am wenigſten Glück 
gebb zu haben. Wie ich erfahre, ſetzt der Verein 
aber Ir emühungen noch in dieſer Richtung fort, 
bi feine Forderung bereits auf 5 Proc. reducirt und 


oder das Monopol für den Verein, natürlich 


und ſoweit den Mitgliedern gefällig iſt, zug chert 
haben. Daß ſich bisher kein nennenswerther und 


* 


drei Aerzte, die Oſtſeeprovinzen und das Weichſei⸗ 
gebiet find, wie erklärlich, am günſtigſten geſtellt. Im 
ndprazis nicht organ 


1 9 Bertha 
ri 


oll einer unferer erſten Fandlungen den Alleinverhanif 
oviel 


leiſtungsfähiger Bewerber um den beneidenswerthen 


Poſten als „alleiniger Lieferant für Colonialwaaren 


des Beamtenvereins zu Danzig“ gefunden hat, dürfte 
wohl der beſie Beweis dafür fein, daß der Netto- 
gewinn in dieſer Branche lange nicht 10 Proc. be- 


trügt, und mich gleichzeitig der Nothwendigkeit, dieſes 


näher zu beweiſen, überheben. — Es dürften nach 


melner Ueberzeugung und nach meiner langjährigen 


Erfahrung hier wohl nur wenige derartige Geſchäfte 
ekiſtiren (ausgenommen dieſenigen, welche nebenbei ein 
bedeutendes Schankgeſchäft betreiben), welche in der Lage 


wären, auch nur einen kleinen Procentſatz abgeben 
55 können, ohne Gefahr zu laufen, 


, am Schluß des 

ahres einen oſſenbaren Perluſt in ihren Büchern 
conſtatiren zu müſſen. In Folge der großen Concurrenz 
und der Preisſchleuderei, wie dieſelbe ſeit einigen 
Jahren eingeriſſen iſt, find die Detailpreife für ſämmt⸗ 
liche Colonjalwaaren bereits derartig heruntergedrücht, 
daß diejenigen Collegen, welche hohe Miethen zahlen 
müffen, oder denen nur geringe Mittel zur Verfügung 
ſtehen, eigentlich nur noch um ihre Exiſtenz kämpfen. 
Es gehört wohl keine prophetiſche Begabung dazu, um 
demjenigen, der auf einen ähnlichen Vertrag einginge, 
wie er von dem Beamtenverein verlangt wird, ſein 
über kurz oder lang bevorftehendes Ende als Kauf- 
mann vorherzufagen, vorausgeſetzt, daß er keine 
höheren Preiſe als die Concurrenzgeſchäfte bedingen 
kann, 

Wenn dieſe wenigen Zeilen dazu beitragen foliten, 
die betreffenden Herren Vorſtandsmitglieder des Be- 
amtenvereins von der Ausſichtsloſigkeit ihrer ferneren 
Bemühungen in dieſer Richtung zu überzeugen, dann 
dürfte ihr Zweck erfüllt ſein. 

Or es wirthſchafllich richtig und ſowohl für den Staat 
wie für die einzelnen Städte vortheilhaft iſt, wenn eine 
beſondere Rlaffe von Staatsbürgern, von denen manche 
durch ihr Amt verpflichtet ſind, für die Inte von 
Handel und Gewerbe zu jorgen, ſich fortgejeht bemüht, 
um einiger Mark Dividende willen für den Einzelnen 
denjenigen Stand im Staate, der, wie die Laben- 
inhaber, einen ſehr großen Theil der Staats- und 
Gemeindeſteuern aufbringt, immer mehr herunter- 
zudrücken, die Leiſtungsfähigkeit deſſelben immer mehr 
u ſchmälern, das zu erörtern dürfte wohl den Rahmen 

ieſer kurzen Zuſchriſt überſchreiten. 

anzig, Februar 1891. 
Ein Detailliſt der Colonialwaarenbranche. 


Verlooſungen. 
Wien, 3. Februar, Serienziehung der öſterreichi⸗ 
1975 1960 er Looſe: 5 100 278 310 405 612 643 723 


379 

7880 7891 7986 8050 8231 825 
8877 8978 8997 9027 9195 9498 9536 9640 9817 9908 
10 109 10138 10325 10485 10491 10 731 10 747 10 944 
10 961 11074 11103 11117 11 190 11302 11 457 11551 
11586 12086 12 220 12 258 12 294 12444 12449 12 534 
12 626 12 749 12 783 12 784 12 792 12 910 12 995 12 998 
13025 13 030 13 465 13522 13 664 13 950 14.219 14363 
14 710 14833 14888 14 939 14968 18 485 15 655 15 817 
15 888 16 123 16 162 16 382 16445 16 448 18 484 16 538 
16 787 17080 17 151 17158 17328 17479 17626 1 
17621 17825 17943 18 114 18 203 18 343 18 440 18 653 
18 660 18 707 18 999 19 011 19 099 19 464 19 664 19 702 


19 801 19 802, 


Standesamt vom 4. Februar. 


Geburten: Klempnermeiſter Wilhelm Kamm, S. — 
Schiffer Leonhard Peter Kasprowicz, T Metall- 
dreher Karl Schmidt, S. — Arbeiter Karl Auguſt 
Gotlſchau, T. — Schmiedegeſelle Eduard Brede, S. — 
Bauunternehmer Ferdinand Jantzen, S. — Zeuer⸗ 
wehrmann Konrad Sils, S. — Schloſſergeſelle Johann 
Albowski, S. — Kürſchnergeſelle Ernſt Lauterhahn, 
T. — Schriftſetzer Maximilian Joſef Kner, T. 


Former Joſef Adolf Auf, T. — Tiſchlergeſelle Guſtav 
Hübner, 2. 


n; wo der E en un des Staates Arbeite 
oder der Lanbſchaften erhebliche Beihilfe erhält, hann Kar! 


Arbeiter Johann Alexander. 
2. — Töpfergeſelle Karl Rudolf Schüßler, 


1 - Aaumnr 
5 l 


, 
5 — Schloſſergeſeile Julius Jahn, T. — Unehel.: 1 2. 


AKufgebote: Arbeiter Karl Wilhelm Rautenberg und 
Fothne. — Schloſſergeſelle Martin 
ebrich Albert ar und Joſeſine Karoline 
Johanna Neumann. — Schiffseigner Friedrich Milhelm 
Auguft Muhme in Thorn und Mathilde Beriha Eleonore 
Schemke hier. — Kapellmeiſter Richard Julius Theodor 
Kaiſer in Roſtock und Anna Emilie Emma Pertha 
Senftleben daſelbſt. 

Heiratken: Kanzliſt Johann Keinrich Arthur Schedler 
und Laura Albertine Boehmhke. 

Tabesfälle: Wittwe Amalie Loſſin, geb. Zwerger, 
74 J. — Wittwe Marie Schwitalski, geb. Schwick⸗ 
linski, 58 3. — S. d, Bierverlegers Paul nn 
5% — S. d. Eigenthümers Albert Jen, 1 J. ds 
Arbeiters Johann Hinz, 1 J. — T. d. Arb. Zriedrich 
Richert, 3 J. — S. d. Sergeanten und Regiments⸗ 
Tambours Auguft Karczikowski, 11 W. — Wittwe 
Hulda Withelmine Selma Engler, geb. Gersdorff, 
43 J. — S. d. Bauunternehmers Ferdinand Jantzen, 
3 Tage. — Frau Anna Mann, geb. Senger, 41 3. 


Börſen-Depeſchender Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 4. Februar. (Schlußcourſe.) Oeſterr. 
Creditactien 272½, Franoſen 215½¼, Lombarden 115, 
Ungar. 4% Goldrente 92,80. — Tendenz: till. 

Wien, 4, Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
306,75, Franzoſen 242,00, Lombarden 130,25, Galizier 
210,75, ungar. 4% Goldrente 104,40. — Tendenz: ruhig. 

Paris, 4. Februar. (Schluß courſe.) Amortiſ. 3 Rente 
95,95, 3% Rente 95,42½, 4% ungar. Goldrente 93,00, 
Franzoſen 536,25, Lombarden 303,75, Türken 19,35, 
Kegypter 494,68, — Tendenz: feſt. — Rohzucher 880 
loco 35,50, weißer Zucker per Februar 36,12½, per 
Märt 36,37½, per März-Juni 36,75, per Mai-Auguft 
37,25. Tendenz: feſt. 

London, 4. Februar, (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
97, 4% preuß. Conſols 105, Ruffen von 
1889 99,00, Türken 19, ungar. 43 Goldrente 92½, 
Kegypter 98/8. Platz- Discont 2%. — Tendenz: ſeſt. 
— Havannazucker Nr. 12 1, Rübenrohzucker 127/. 
— Tendenz: feſt. 

Petersburg, 4. Februar, Wechſel auf London 3 M. 
86,05, 2. Orientanleihe 103%, 3. Orientanleihe 1055/8. 


Piver pool, 3. Februar, Baumwolle. (Schlußb A 
12 50005 allen, davon für „ | 
500 Ballen. 

Arz-Kpril 


% do., per April-Mai Se do., per Mai- Juni 5/1 


tuß-Eourfe.) Wechſel au 

3 ers ech 

auf Berlin 
Tage) 95½, 4% 1 a 

Pacific -Actien a el entral-Bacific-Actien 29, Chicago - 


ctien 55½, Philadelphia- und Reading-Aclien 
ien 29 


Aae e Nerd. en 1 

Actien 74%, New. Cake Erie- u. Weſtern Actien 20, 
Newy. Lahe-Erie-_ u. Melt, ſecond Mort Bonds 99 ½. 
New. Gentral- u. Hudfon-River-Actien 103½¼ Norihern- 
c referred-Actien 72, Norfolk. u. Weſtern. Pre- 
& 


„ Atdinfon Zopeha und ge- Act 171 
Union - Bacific- Actie is 


n P abaſh, Gt. Louis- 
Bacific- Preferred - Actien 19, Silber -Bullion 102½¼. 
Nohzucker. 


Mittags. Stimmu 


ng: feft. 
un aer. Märı 2,2 AA 
u de., Mal 212% M de. 


0. 
do. 


ber 


Abends. Stimmung: feit. Februar 12,90 M Käufer. 
Aa 100 ue Ar 407 bo, Dat 
13,17½ M do. 


„00 Al — Su i x 
und 11300 K. eine Hr 1 14.20 An 
920 Ad — Schrotmehl 9,40 
ee nee 50 Aloar. Weitenkteies 
eien ilogr. Meigenkleie == = 
Bi 520 0 50 Rilogr. Perle 5 zn Mm 2 
raupen per ilogr. aupe ein 
mittel 18.50 Al — Mittel 14,50 Al — Orbinge 1800 . 
Grüten per 50 Kilogr. Weizengrütze 17,50 U — 
Gerſtengrütze Nr. 1 16,50 U, Nr. 2 14,50 M, Nr. 3 
13,00 M — Hafergrüßze 16,50 M. 


olle. 
en 3. Februar. Mollauction, Preiſe been De 
Schiffs-Liſte. 


Neufahrwaſſer, 4. Februar. Wind: NW 
Angekommen: Auguit (Sd. 8 Güter. 
Nichts — E Hamburg, Güter 


Meteorologiſche Depeſche vom 4, . 
mn Uhr. Sehe 


Stationen. 


Aberdeen 78 halb bed. 4 
Chriſtianſund .. . | 776 W wolkig 4 
Kopenhagen 1 nm 2 Nebe 0 
todhotm. 2... | 762 | WNW 2 wolkenlos 1 
55 aranda SE = 3 — = 
etersburg bedeckt — 
oskau ee. 53 m I bedest | A| 
Tork, Queenstown 780 | WEM 3 wolkig 7 | 
Cherbourg 8 nm 3 bedeckt 
elder 8 SW 2 wolkenlos 2 
9 — 22 3 2 1 ebel —2 
Hamburg NND 2 bedeckt 2 
zus nde I NW 3 heiter —1 
eufahrwaſſer .. | 764 Nn 5 wolkenlos 1 
3 e 762 | AN heiter 0 
a riss.. II | WEW J bedeckt 4 
MNünſter 173 N Regen 1 
garlsruhe . 715 S 5 Schnee 1 
Wiesbaden id SW 2 bedecht 3 
München 73 W bedeckt 1 
Chemni z I IM Regen 10 
ien... N J beben | 
Breslau sonne. lm. bedeckt 3 
pn d. ARir . 780 IND 4 bedecht 2 
inia . . 773 D wolkenlos 6 
. — — — — m 
I) Nebel. 
ir für die Windstärke: 1 = leiler Zug, 2 = leicht, 
= früh, 6 = Itark, 7 = 


fe. 8 Mlemile, J Sharm, 10'= Hacker Et 
11 = heftiger Sturm, 12 = 3 = ſtarker Sturm 


Unter der Wechſelwirß i i - 
b r kung eines — — 5 


9 Director. Straub a. Berl 
Remſcheid, i : 
Morawietz er in Rn a. 


Oldenburg, Dieſing a. Sondershauſen, Böchm 
Mühlheim, Püderih a. Lauterbach, van der Schilden 15 
Amſterdam, Hellwig aus Frankfurt a.) O., Daehr 
a. Dresden, Buhlmann a. Mainz, Kaufleute. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
a. Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Piterariſche: 
H. Rödiner, — den lohalen und provinjiellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactienellen Inhait: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 


ein Müſterchen des Stoffes, pon dem 


Man ver- 
brenne 


ie etwaige ® 


ſolut fi a Wir aun 
olu merzlole U 
Mice verbrangt ha 


Sodener Apapen en gewonnen, unterſtehen der ärztlichen 


fe e gezählt. In Bug auf ihre Wirkung bei Ver- 


daher dieſe Paſtillen i i usmittel em- 
pfohlen werden können? ein SED an 8 
Die Brunnen- Verwaltung Bad Soden i. T. 


Allen Freunden einer aussetelchneten Cigarre 
empfehle ich aus a prahtiicher Erfahrung als beite 
Beiugsquelle das Verfand-Geſchäft von 9. Zimmer, 
Fürſtenwalde bei Berlin. Die genannte Firma at 
ih durch ihre Solidität einen ganz beſonders guten 

uf erworben. Ihr Geſchäftsprincip iſt: Beſte Waare 
bei billigiter 1 75 ellung und durchaus reeller Bedie⸗ 
nung. Ich bin überzeugk, daß ein jeder Raucher nach 
einmaligem Verſuch ein treuer Kunde der Firma wird 
Die Firma veriendet Preiscourante gratis und franco. 


A. E. in F. 


. 


b n 
gg, e 125 Re, x 
9 5 ee ee ergeßliche Mutter, Zufolge Verfügung vom 30. Ja- 


Bitte. 


Wer leiht einer A ern 


Zum Maſſen-Abſatz 


Tochter, Zchweſter, Schwägerin, nuar 1891 ift an demſelben Tage N monatl. Abjahlg. 60 M? Off, u. 
Tante, Frau R h nieder zu ag a 5 2 ru + eignet ſich der ſoeben in meinem Verlage erſchienene 2 in nd e De bum pfer 
Mathil E Kling, Zaufmanns und Brauereibeſitzers s hat Gott dem Herrn über Leben und Tob gefallen, & wird ein 1 Pr 


täffiger, talch 


aſchiniſt, 


der . in einer ſolchen Stelle 
geweſen iſt, zum Antritt im Monat 
März: geſucht. Meldung mit Bu 
nißabſchriften unter 2220 d. Itg. 


Vertreter. 


Eine auswärtige große Choeo- 
ladenfabrin ſucht für einzelne 
Specialartihel Vertreter, welche 
mit den Detailliſten u. Eroſſiſten 
im tägl. Verzehr ſtehen. Nur 
ältere eingeführte Käufer mit = 
Referenien_ werden gewünſcht. 
Off. unter Nr. 8125 an 35 
Eisler, Hamburg, 


Ein gewandter 
Hochbautechniker 
wird geſucht. Tagegelder bis zu 
7.50 U. Zureiſekoſten können 
bewilligt werden. Meldungen 
mit Lebenslauf und Zeugniſſen 
ancGarniſon-Bauinſpektor Reimer 
lin Gumbinnen. (2150 


325” 4000-5000 SE 

27 gi S 3 jeder 

r Auswahl erhalten Sie ſofort nach 
„alle ( 4 75 Deutſchlands. 
N d. Zuſendung. Gene ; 

Sr ‚Berlin 12, 
uſtit tut der Welt. 


Vertreter Geſuch. 


Wir ſuchen für Danzig und 
Umgebung einen tüchtigen, gut 
empfohlenen Vertreter. Offert. 


der Kalle Ges e Must & Bosier Rr Preben 
ingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, 3 

am 1. Januar 1891. Schaumwein-Ber⸗ 
A. = . — B:_Baifioa, tretung. 


| u J Ein erites rheinisches Schaum- 


geb. Thu rau, Paul Altmann ebendaſelbſt unter 2 ı Heer a. D. und Ritter mehrerer Orden, Herrn 
im 0. Lebensjahre, a Gutsb 


Dieſes zeigen tief betrübt an P. altm 8 
Danzig, den 4. Februar 1891 fin das diesſeitige Hande {s- (Fir- Adolph uter 
Die Hinterbliebenen, men-) Regiſter (unter . a 
eute Rai ‚mittag 2a Uhr farb eingetragen. am 31. Januar, im Alter von 57 Jahren, aus dieſer Zeit- 
Hen = Fol gen des Wochen.“ Mewe⸗ den 30. Januar 1881.0 lichkeit in die e abzurufen. 
bete — ein ne uulalt geliebies Frau, Königliches Amtsgericht. Seit mehr denn 20 Jahren Mitglied des Gemeinde⸗ 


unſere gute Mutter Bekanntmachung. Kirchenraths, iſt er mit n 5 im feſten 


Glauben an ſeinen Heiland für das Wohl unſerer Gemeinde 
Emilie Stahr, Zum Abladen von Schnee und thätig gemejen, Seiner edlen Charaktereigenihaften megen 
Eis iſt von heute ab ein vor dem 


geb. Froſt, haben ihm die Kerien aller Gemeindemſtelieder in Liebe 
im Alter von 38 Jahren. Dieſes Werd derthore an dem Wege nach und Vertrauen entgegengeſchlagen. Sein Heimgang iſt 
zeigen tief betrübt an (2253 A 5 gelegener Platz be- 


daher nicht nur für feine Angehörigen ſondern ebenſo für 
Riejenbura, 3. Februar 1891 


unjere ganze Gemeinde ein herber Verluſt. Ein treues 
Ed. Stahr und Kinder. 1 se Platz iſt durch eine Tafel Andenken wird ihm auch über das Grab hinaus bewahrt 
mit der Aufſchrift: 


ae Schnee- und Eis-Ab-IE ne 


Er iſt getreu geweſen bis in den Tod, darum wird 
ihm auch die Krone des Lebens werden. 
ladeplatz 
bezeichnet. 
r bisher jum Abladen be- 


Antiſemiten⸗Spiegel. 


Die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Rechtes und der Moral. 


— 23 weite Lieferung. 

qοο Preis 20 Pf. S 

Inhalt: Porwort. I. Die neueſte Gtatiftik über den An- 
theil der Juden am Verbrechen. II. Die dunklen Pläne des 
Juden Montefiore, III. Die Autoritäten der Antiſemiten. 
IV. Die Antisemiten und die Schule. V. Die Antiiemiten 

und das Chriftentpum, VI. Zuden als Handwerker 
und Acker bauer. 

Gegenüber der maſſenhaften Verbreitung anti⸗ 
ſemitiſcher Schriften, welche voll von Unwahrheiten 
und Verleumdungen gegen unſere jüdiſchen Mit- 
bürger find, ſoll die erſchienene Schrift Widerle⸗ 
gungen dieſer Unwahrheiten enthalten. Eine ſolche 
Schrift war ein dringendes Bedürfniß. 

1 — dritte Lieferung erſcheint im nächſten Monat. 


m eine größere Verbreitung des Antiſemitenſpiegels 
zu befanden treten bei größeren Beſtellungen folgende 
Preisermäßigungen ein. 


1000 Stück d 10 Pf. für 100 Mk, 
500 „ 4 13, „ 65 „ 
100 7 d 15 [23 ” 15 ” 
50 a 16 „ „ 8 „ 
ü 18 ” . 1 ” 80 Pf. 


A. W. Kafemann, 


Der Gemeinde - Rirchenrath. 
* werden. 


Danzig, den 3. Februar 81. 


all 5 Ver- 
mäc hnehmeraufaciorber, ihre Die Straßenreinigungs⸗ 


Anſpruche und e an den ä ation. 
Nachlaß des bejeichneten Rikard| 5 
Janken ſpäteſtens in dem vor al: 
dem Er ah As 5 8 5 ER 
ten. * Am 31. Januar ſtarb nach 3 weren Leiden 
am ar der Gutsbeſitzer, Hauptmann a. D. 
kauft werden, mozu ein Termin 


auf Sonnabend den 14. Februar Herr Adolph Guter auf Loebſch. 


d. J., Vormittags 11 Uhr, in 
unſerem Betriebs-Amts-Gebäude Der Verſtorbene war Mitbegründer unferes Vereins 
Zimmer Nr. 6, anberaumt worden im Jahre 1872 und ſeit dieſer Zeit bis zum Beginn feiner 
a g iſt. Krankheit ununterbrochen Borjitender deſſeſben. Als Ball 
mit Ausschluß allerfeit dem Tode i ſolcher hat er die Inereſſen des Bereins und feiner Mi- 
des Erblaſſers eulgehomme: nen glieder in treuer Bilicht und Seftigheit jederzeit wahrge- 
Nutzungen dirch Befriebigung] ureichen (2149| nommen und vertreten. — Sein blederer Charakter und ie 
den, angemeldeten ich i Besügfichen Bedingungen ſeine perſönliche Liebenswürbigkeit ſichern dem Eniſchlafenen 
nicht erihöpft wird, 222 negen in folgenden Zeitungs- in unſerm Verein ein warmes und dauerndes Andenken. 
Stuhm, den 28. Januar 1. | Bureaus aus; Deutſcher Sub- 
„_Rönigliies Amtogeriht, ee und Geniral- Der Vorſtand 


Bekanntmachung. s des 5 Lokal- Vereins buli. 
In der Brauereibeſiter Bott- von 50 8 (2234 l 8 

E Ardeker'ſchen Concurs- & i i von unferem ji . Eh 2222 EHER ET rd — 
ache iſl in 8 igen Gläubi 2 8 e 8 

N er . 4 a - . b 1. Baarbeſtand am rer 134595 95 jwein-Etabtiffement ni altbe- 

malier, „Amtsgerichts ii J Januar 1891. 2249| 12 . Suthaben der Mit nannten Nader, it unter 


d. 1 
Landmeſſer von hier, definitiv 4 -Beiriebs-A b. u et günitigen Bedingungen fl ir Danıig 
als Verwalter gewählt worden. al he 2 „ N f Tv 3. 4. ech eibentand Br iR Rt Pan: 69290 09 und Umgebun ng einen tüchti en 
Riejenburg, d. 30. Januar 1891. Ka 2 00 4 Utenſilien 185 — . DorgehabeneSinjen | 1977 38 nn ertreter für 


_ Aöniglices Amtsgericht. wird am 5. Jinſenreſerve pro | 
Droipehte durch Di. * r dal. 237754] Ausführliche Anerbieten ſind 
SEE ech 7. und 9. März d. 36. ele se re 
zeichneien Geri in Marienbur s ſtattſinden. 5 925 Sefort. Ausmab110000 Stellen. 
4078 27 


2 m 
= 


18; 
exclufive Porto. 


b Naga 


6. Remunerationen, 
Steuern 1c. 
7. Dividenden und 
Rejervefonds . 


Firn x en Die Molkerei-Intereſſenten werden erſucht, Proben von Butter 242488 Stellen ver m 


und Käſe nach den Beſtimmungen des Programms, welches bei 8705 86 en 

ae ie hier Herren Büttner und Ernſt Jaſſe in Marienburg zu haben iſt, Zahl der Mitglied 25 5 FR a 0 86 Offene Stellen alenDzten 
Julda u. Krausenstrasse 53, Hono.leinzufchichen. 305 en | ine au - Sagen 8 se 44. een ufenbtältine Kusmahl, 
Sronfohn; rar für er e Anmeldungen werden bis zum 15. Februar von Herrn Ernst zugetreten B A a 
2) unter Nr. 5 2 Zac Reichsmark. 28 Jaſſe entgegen fester hellt und von letzterem jede gewünſchte Aus- 5 ind schied Summa 260° > Herren und Damen 
V ohn iu Dea dan bereitwi igſt ertheilt. tell € ite 1378 Albin am er A —245 mit großer Behanntſchaft 0 

N N 85 mite l ERSTER iohnenden Nebenverdi 9 
3) eg Sul Das Ausf ellung 0 x Mewe, den 1. Januar 1891. (1601 unter. 8. Wear u Nudolf e 


Ber 
Ein tüchtiger zmbverläfſiger 


u Kuriad. 
Die Inhaber der Firma Wolf 


der en des ee Vereins Mewe C. G. m. u. K. 


Räucherlachs = 


Aronſohn find ausgewandert, die N g . 
Inhaber der beiden anderen empfing und empfiehlt Re Bärtner 
fg d Hl. W. Prahl n Arswanren⸗Ausvexkan Pest a e ga 
ver 5 = 
e 25 halt 1. April kl. frilh., 
„„ die Rechts Breit N Das zur J. W. Schrader“ ſchen 15 maſſe iu. >= Senat ar ir 
nachtolger der Inhaber in Ge⸗ reitga = S d Stief el- a E genniniſſe von Allem, was zum 
mäßhell des Geſetzes vom 30. BEE 72 Auh- un ief 9 , a Garten incl. Gewächshäuſer, ge. 
Mär; 1888 — Reichsgeſetblatt 7 7 5 e Nr. 37 (I. 2 mm Ehe) 11 85 u er hört, durch gut 1 na 
Seite eee 3 A wird für Agen se 4 f e. 1 von 8 > 7 en. Bönnen * 0 8 brief- 
5 n gi e! im J LI KE 3 id 1 17 3 5 — und vor 7 Nach sch der Er- 


Ss 5 tion bes Gele 2055 raubens, 
3 5 een, kleine, eee : 8880 
Kir ie „Benbfichtigte Sl ung] äußzerſt billigften Preifen 
chriftlich oder zum Beese des Wilh. Goertz, 


mech. Glreibers gelten 982288) Srauengaſſe 46. 


1 


w gepr. Er ev. Erzieherin 
a Sei; an ee ne Gez. 
a 2263 1. b. Eped. b. Sig. Leb. 


gene 2 Jan. 1891. |Gpejlat-Gefhäft für Caviar. | 85 m . e e e e 16. S en 9 
BR Smtsgeriät E — — Fi Ih t a Hotel ere Ranges mit grohem Reitaurant und Garten g do 8 D H Sc zweiten Infpector 
Bekanntmachung. = Lindemann's Hotel 5 Leichners Mans erlange a Alder mal. d. ‚Hofeiztpfäaft und 
a Rein: 1 in Seebad Heringsdorf, EFFECT . oShsiten und Bepatkanipreeth 
| ET | - Steinhol a Base Besseren 
u » 


R Lindemann. 18 tüchtige Korbmacherge⸗ 


Ge ei 1 
Sen den en ie fin fofort mel 


offeret un Glheften Bree | auf. A Lun enkrankheiten, "ns m dal 
1 2 Eyck n radeon zer Portland. ement, |) Lungenkräniheiten, Ban a 3 SALE NERST, 


feat „Eycke, Fabrikat erſten Ranges! der King Kehren Aar 
lei e abrikat er sucht, Blutarmuth, Skrophulose, Rachitis und aakengeſch afk beendet hat, tie 
A 8/8, (98 von vollendeter r 1 enn 89 1 


Alete. ichten - u. 


1761) 
Kloben- und . Ye wog 


2 


Diejenigen, welche an den Nach⸗ wearengeihüft beendet hat, für 


laß des genannten Friedrich free ndekra ir empfehlen denſelben zu zeit in der Reconvalescenz erprobt als heilkräfti- Pt‘|Comtoir und Cager. Geeignete 
i Cigarren eben 5 von 9 Kanali- ges Mittel von zuverlässiger Wirkung 2 er AR Bench Uher 
8 fa tionen, monumentalen Hoch- und Waſſerbauten jeder Art, ist der vom Apotheker Herbabny bereitete 8 Seen une einſenden. 5 
8 Auction, ? Mliomwie zur Anfertigung von Ornamenten, Kunſtſteinen und allen unterphosphorigsauzre + Eoewenitein 1 er 


Cementwaaren. 


Production: 350 000 Tonnen pro anno. 

Schlesische Actien-Geseilschaft 
ae . a . für Portland - Cement - Fabrikation 
6050 f 550 Cumese 5 zu Groſchowitz bei Oppeln. 


Thieſſen 
3 Notar. 


Concursmaſſen u, Piaui⸗ 2 
dationen für die Hälfte des! 
Werthes ſoweit der Vorrath! 
reicht: Java mit amerik. 


Kalk- Eisen -Syru SEN 
P. E= Eee e. ann: Guts- 
„ Zahlreiche und hervorragende Aerzte haben mit Ter- be def g (al ei) fi Am 
kakny’s Kalk-Eisen-Syrup eingehende Derfuche gemacht und = einer ſelbſt Wirthſch. in k a 
überrajchend gute Nefultate erzielt. ‘Sie empfehlen dieſes Präparat 23 gesen kl. Gehalt, I ſie = Zins. 
5 ein e ben u den er hebt, ei 3 el. J. Kardegen, Hl. Geiſtg. 100. 
ruhigen a ewir en Schleim 05 ie nächtlichen chweiße 5. 2 
beſelligt, bei angemeſſener Nahrung die Blulbildung — bei Kindern Pet @ernpiehle einige erf. en de 


= 
2 


— Fiss 


3 


5 


— fördert, ein friſcheres Ausſehen verleiht, 
1 Stets complettes Lager bei unſerm Vertreter für Danzig, e Aſpectoren um fo ortigen Antritt. 
Neubauten 1 Eee 100 & Herrn e meh — A er ee, € rg Pro a Ber „ in hohem Maaße & p ardegen. = 
. Kolländer in ht weſtfäliſch. Pumpernicke ortzugshalber bin ich gezwungen Man verlange in den Apothek t 7 
der Stadt Dirſchau Fr 350... Meilider, in wie weſtfäliſches Grobbrol. mein in Danzg in e. Haupiftr, J. HERBABNY’S Kalk. sel. — 0 Weinreiſend er, 
= 100 — Al 3,50, Suma⸗ . le, nur gel. Grundſtück, durchgehend nach und achte auf nebenſtehende geſehlich 


gelernter — tüchtig, ſucht ge- 
legentlich paſſende . n 

5 erten unter Nr. 2195 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


ine r noch i. St. 
Eiſuat v. 25, v. J. Et. Mich 


meh, 5 a 1.5. fieber 

S. Gefl. Offerten sub A. H. 26 
Feldt ER Jäger 
hofſtraße. 22232 


Die Lieferung und Aufitellung | m. Felix u. Havanna; onnet, der anderen Straße, in welchem] 
der eiſernen b für en, mild, 100 C4. A. 4 5 Melſergaff ei (22 272 ein Gchankgeſchäft betr. wird, m.! 
die hieſigen Schul-Neubauten ſoll Manilla s neuelle Jahr“ & STE 


ö = neuen Wohn 2 Hof u. Garten 
a en En IR eu N 10 mr W Baht] 
Aufich je verlehene fingebole ind 124 7 5 3 erg bonum, Weite 500 Se denke 
N portofrei bis zum Verdingungs-⸗ „00. Rein wunder, 2 ” ref en unter Nr. 2252 in der 
. Termin am Vvanna, Handarbeit 100 Gt. Al Rönigin des Sandes, per sel Ki diefer Jeitung erb. 
Sonnabend, a Februar 1891, u cht Boiame, e iektin Br. Stare 757575 
Regaliafagon, 100 Giüc Lem. 5 Mein Geschäftshaus, 


Bormiltags 10 Uhr a > a 222 
ee 2 bochlingende, Mick he Pe feit 20 Jahren ein Ge- Gute Penſion 


im hiefige n Bureau für is Neu- M 7 
ter 
ten find in hochelegan Run schäft betrieben wird, be- finden Herren auf einem 


vegiftzirte Sohutzmarke. — Jeder Flaſche 

iſt überdies eine Brochure von Dr. 

Schweizer, die Gebrauchsanweiſung, 

zahlreiche ärztliche Atteſte und Danf: 

ſchreiben one Ker beigegeben. 

Herb babny 

ER Bar ar Wien. 

Echt zu haben in: 


. 8 er Stadt Dirſchau ein. 
- 2 Verpackung, großen Fa- N = a er: 
7 Die Verdingungs 5 a — 0 55 5 Echhaus am Markt, 5 8 2 ee . 8 
5 Weiß F and 1 fette Stärke be audtemiſe mil = REN B in enächſter Nähe Daraiate 
5 Elle e lind cn. 92 5 N . e ire neee 8 Sn i Keußierſt geſunde Gegend, 
9 91 * ee Peter Miebe, e a cen N — MRONEE Garten und Zar. 
sta gen EEE SE Des, Aurnhamane Ban se | Dunkle San u Konpiisgt. ns u ae 
Baumeifter. |: Simmers Ieſtenwelbe b. Ein Grundftük, |— 2 m hi ee Schutzmar emein be 8 bien hen Nashohmungen dieger all- vollfte Pflege genommen. Gfl. 
. Gersdorff Berlin. beit. aus Gaſtwirihſchaft (Der- er ühe, Für in den Handel gebracht worden sind, so Off. unter 2257 an die Exped. 
- — ji ür Tabahsraucher em- enügungsort), Ziegelei, Wind⸗ bi ie ich die geehrten Consumenten darauf zu d. Dany. 3tg. erbeten. 
Ei aner Nähe von Danıig an pfeble ich noch meinen ame- mühle, ca. 40 Me. Acker, Wipe. 4 tra Pe Stärken achten, dass jede einzelne Stahlfeder mit e re 
nie Best und am Kreuungs- elbaniſchen I pon 1055 boden, 1 Km. v. e. Stadt i. Oſtpr., 9 meinem m Aus ändigen Namen or der Verein raue Ya . 
genes, lich dun Shauffeen 15 Bi in 3 n von 6 5 Chauſſee, hart 1 1 8 und einige 8 a nn he 7 ae 1 © 575 1 
einen Wohn 5 beilepeno] .. .. 8 De bei Be 2023 tragende Kühe, Ensetzlich sit male bieten für die bisherige Qualität Garantie, ea: a? — Mis. , 
au a - 
Ihaftsgebäuben, 9 f 13 Sekte J. Schroeder, Tolkemit i. Wr. pon ſchönen Formen, find in Gr. Zu beziehen durch alle Schreibwaaren-Handlungen des Monatsverfammlung 


x — 7 5 uppertswalde bei Maldeutenſſ in- und Auslandes. 
2 dae dene be 15 0 besorgen br Ar verkäuflich. 46l] n Serin 8. S. Roeder, Königl. Hoflieferant. im Gewerbebanſe, 
. durch mich verkauft werden. q. Brandt und Grundſtück Eine braune Stute, 5 | Docteag bes Herti Kabbiner 
5 Kaufbeh ingungen, Abihrift dess G. W. v. Nawrocki 2 Huis anerkannt beites Maft- und Milchfutter offeriren wir Dr. We 
Grundbuchblatts, neue Werthtare 3. Da » Sim Kirchdorfe über 1000 Einw. 3,“ groß, 7 J. alt, complet ge- „Die Mütter und Frauen 
und Jeuerverſicherungs - Police. Berlin W., F riedrichstrasse, Jan der Haupfſtraße geleg. mit 2 ritten, ſteht zum "Verkauf au a friſ Es Cocusmehl unſerer Dichterfürſten“. 
i find bei mir eimufehen. 2 A Wohnhäufern und Siallseb., aufj Peterhof bei Dirihau. (2061 9 | Beine ung von Dereinsan- 
F | Ali 82 55 ſriſches Dolmkernmehll ee 
5 ots habe ich einen Termin in ration nebſt u z 2 Billeis für Nichtmitglieder a 
* meinen Büredu, Hunbegafle dg, auf int = elle i beſtes friſches Baimkernmeh l 50 O in der ann dee en 
ER Dienftag, d d. 24, Febr., Son Disc, mit 17—18% Protein und 4 — von Conſtantin 


Retmittags 4 Uhr, Ueber Preis une Derivendun Re Bullet ſowie über 9 ae a OR 
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teinhardt ei mahlungiggeld an Offüiere und Beamt, erlin C., Ein e 
* rt die Rengert u. Co. Cammandit-Geſellſchaft ruck und Verl 
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